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Nr. 122.

Jn Erwartung.
Die „Friedenskonferenz“ hat die deutſchen Gegen

vorſchläge entgegengenommen. Jetzt gilt es, ihren Be-
ſcheid abzuwarten. Jſt drüben noch bei einem der über-
mächtigen Menſchen ein Funken von Gerechtigkeitsge-
fühl vorhanden, dann m u ß das deutſche Aktenſtück zum
Gegenſtand von Beratungen werden, dann kann Deutſch
land und die Welt vor neuen ſchlimmen Ueberraſchun
8 bewahrt bleiben. Wenn nicht, dann wird das

chickſal
mit oder ohne Unterſchrift

ſeinen furchtbaren Gang weitergehen. Um Verhand
lungen zu erreichen, verſucht die deutſche Gegenaktion
zunächſt, das Mißtrauen zu überwinden, als ob Deutſch
land auf einen Revanchekrieg zuſteuere. Deshalb er
klärt ſich die Deutſche Republik bereit, falls ſie in den
Völkerbund aufgenommen wird und dadurch
deſſen Schutz genießt, die Beſchränkung des Heeres auf
100 000 Mann ſtändiger Truppen grundſätzlich anzu
nehmen. Sie bietet von ſich aus ſogar der Entente die
Abrüſtung des Reſtes der Kriegsflotte an, den die
Feinde Deutſchland zu laſſen bereit waren, wenn uns
dafür einiger Handelsſchiffsraum gelaſſen wird.

Jn logiſchem Zuſammenhang mit dieſer Bereitſchaft
zur Abrüſtung ſteht der

Anſpruch auf einen Rechtsfrieden,
den das deutſche Volk erſtrebt. Die 14 Punkte Wilſons,
auf Grund deren der Waffenſtillſtand geſchloſſen wurde,
und unzählige frühere Erklärungen leitender Staats
männer der Entente bekräftigen ihr rechtsverbindliches

ſchaffen werden ſoll, die auf weitherzigen und univer
ſellen Prinztpien von Recht und Gerechtigkeit beruht,
nicht ein bloßer Friede aus Fetzen und Flicken. Der
Verſailler Entwurf verletzt dieſe Grundbedingungen in
jedem einzelnen Paragraphen, am ſchlimmſten in den
territorialen Beſtimmungen.

Es fällt dem deutſchen Gegenentwurf nicht ſchwer, den
brutalen Gewaltcharakter der Ententeforderungen

für das Saarrevier, Deutſch-Oeſterreich,
Oberſchleſien, Schleswig, Weſtpreußen,
Danzig, Oſtpreußen und die Kolonien nach-
zuweiſen. Deutſchland anerkennt das Selbſtbeſtim-
mungsrecht der Völler, aber es verlangt zugleich, daß
keine deutſche Provinz ohne Befragung vom Reichs-
körper losgeriſſen wird, daß die Gebietsfragen entſchie-
den werden nicht nach den Rivalitäten und Befürch-
tungen der mächtigen Nationen, ſondern nach den Jnter-
eſſen und Wünſchen der Bewohner der in Frage kom-
menden Gebiete ſelbſt. Nur wenn dieſe Forderung
bewilligt wird, kann ſich ein Friede ergeben, der Dauer
verſpricht.

Wirtſchaftlich macht ſich Deutſchland anheiſchig, al-
len wirklich nachgewieſenen Schaden in
Belgien und Noröfrankreich zu erſetzen.
Wir unterwerfen uns einer Schadenerſatzſumme bis
zu 100 Milliarden Mark, obwohl es ganz gewiß
iſt, daß ihre Aufbringung uns auf ſehr lange Zeit

zu äußerſter Dürftigkeit verurteilen
wird. Aber es gilt eben, den Feinden zu zeigen, daß
Deutſchland kein Opfer an Wohlſtand und Glück ſcheut,
um zu dem Rechtsfrieden zu gelangen, der der Welt
allein dauernde Ruhe geben kann.

Die deutſchen Gegenvorſchläge gehen im Gegenſatz
zu dem Flickwerk der Entente, das ſich immer wieder
auf Deutſchlands Schuld ſtützt und dadurch die
Strafe für den Verbrecher zum Hanuptprinzip erhebt,
auf den einheitlichen Grundgedanken internationalen
Ausgleichs, internationaler Solidarität und gemein
ſamer Ueberwindung der ungeheuren Kriegsverwü-
ſtung. Die Alliierten ſind jetzt vor die Wahl geſtellt,
ob ſie irgendetwas von dem wahrmachen wollen, was
ſie immer geſagt haben, oder darauf beharren, Deutſch
land und damit die Welt in eine dauernde revolutio-
näre Kataſtrophe hineinzutreiben.

Manche Anzeichen ſprechen für das Verhandeln,

nicht wenige leider auch für das Gegenteil. Unzwelfelhaſt liegt bei unſeren Feinden die
e Teutſchland gänzlich zu zerſtückeln und einzelne

ei lieben zu nen.Sie e ſtellen einfach dieDie deutſchen Gegenvorſchläge
Frage, vb die Alliierten uon ihren Verſprechungen

Hährgang.Halle, Moutag, den 2. Juni 1919.

wenigſtens ſoviel halten wollen, daß das deutſche Volk
in einer einheitlichen Deutſchen Republik ein leidlich
ſreies Eigenleben führen kann. Die Ankwort wird uns
darüber aufklären, ob wir noch etwas zu hoffen oder
nur alles zu befürchten haben. Das Schickſal eines
SechzigMillionenVolkes ſteht auf dem Spiel. Wir
erwarten mit Spannung die Entſcheidung

de keine Verhandlungen

Paris, 31. Mai. WVTB. meldet: Jn dem von
„Havas“ veröffentlichten diplomatiſchen Sitnationsbericht heißt es: Das Sekretariat e Konferenz be
endete Freitag die Ueberſetzung der Gegenvorſchläge.
Die vier Regierungschefs begannen nachmittags mit
der Einſichtnahme der Gegenvorſchläge und des Be
S reihens. Die beiden Dokunmente ſcheinen nicht

n g c wiederzugeben, es iſt dahernicht h daß die Gegenvorſchläge durchdie tieren n Berlin ansgearbeitet wurden und das
Begleitſchreiben, das in g7 icktem Tone gehalten iſt,
eine Arbeit VBrockderffs iſt. Der u r benutzt
die Hilfsquellen diplomatiſcher Gef
keit und Gewandtheit. Es wäre möglich, daß die
Alliierten ſich zur Vercifentlichung der fehr intereſſanten Dokumente entſchlleßen, Was die Antwort be
iſt war man in franzöſiſchen diplomatiſchen und
polieiſchen Kreiſen einſtimmig der Meinung, daß die
meiſten Einwürfe ſchon in den Sonderngzten, die von
den Alliierten bekatintgegeben worden ſind, erhoben

u. Der Geſichtspunkt der Alliierten ſei der dent
72. ung e.u

Bedingungen könnten weder für das Saarbecken nach
für Oberſchleſten geändert werden. Die vier r
rungschefs ſcheinen ſchun über dirfe Gefichtsnunkte efnig
zu ſein. Man muß daher Jnfarmativonen aus
amerikaniſchen Quellen keinen Glauben ſchenken, denen
zufolge die alliierten und aſſoziierten Regierungen be
reit wären, wichtige Konzeſſonen Denitſchland zu
machen.

Der Zag der Antwort.

örterung der de t Se dur

maten Anlaß gegeben. Jedenfalls ſei Wilſon mit den A r a e
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Aus Paris wied gemeldet Sonnabend morgen wurde
dem Grafen Rantzan eine Agtwort Clemencegus überreicht
die ſich mit beſonderen Klaujeln des Vextreges beſchäfiet.

Toc „Corriere della Sera geldet aus Paar s: T
Delegierten ſkes der Auffſaſſung, das die Verhandlungen noch
tie ganze erſte Janiwoche andanern. Auch die Antwort der
Alliſerten wied eine weilere Note Deuniſchlands
zur Folge haben, wie allgemein angenommen wird.

Aus zuverläſſigen amerikaniſchen diplomatiſchen
Quellen verglutetk, daß die r Deutſchland
einigebedentende irrt ſſe machen werde
hauptſächſich in Vezug auf Oberſchleſien und unver-
zügliche Jnkaſſung Deutſchlands zur Liga der
Nationen.
Aie Oberſte Heeresleitung will Vollſt machen

Wir ſind wieder einmal daran erinnert worden, doß
wir noch eine Oberſte Heeresleitung haben. Allerdings
auf eine recht unliebſame Art. Die Oberſte
Heereelettung z am 21. Mai eine Rundfrage erlaſſen,
um ein klares Bild darüber zu bekommen, wie die Be
völkerung zu einer etwaigen Wiederauf-nahme des Krieges ſtehe. Am ſelben Tage, als

benkenu

die Reichsregierung davon Kenninis erhalien hatte,
nämlich am 27. Mati, telegraphierte ſie an die Oberſte
Heeresleitung: Nundfrage der Oberſten Heeresleitung
om 21. Mai 1919 betreffend Befragung der Bevölke-

rung wegen etwaiger Wiederaufnahme des Krieges
wird von Reichsregierung nicht gebilligt.
Reichsregierung erſucht, Umfrage und Beantwortung
ſofort abzuſtellen, da ſie als politiſch anzuſehen und da-

er über den Rahmen der Tätigkeit der Oberſten Heeres-
eitung hinausgeht.

Darauf hat die Oberſte Heeresleitung am 30. Mai
eantwortet: Gemäß telegraphiſcher Anordnung der

Reichsregiernng iſt die Rundfrage vom 21. Mai einge
ſtellt worden.

Die Oberſte Heeresleitung hat darauf an die Regie-
rung geſchrieben und ſich entſchuldigt. W IB. beſchönigt
die Sache und kommentiert dies Schreiben folgender-
maßen:

Die Oberſte Heeresleitung hatte alſo ebenſo wie die Reichs-
regierung die Abſicht, berubigend zu wirken und die Friedens
politik des Reiches nicht durch Hitzköpfe ſtören zu laſſen.

Kann man ſich etwas Blödſinnigeres denken.
Eine Umfrage, ob wir den Krieg wieder auf-
nehmen wollen. Für jeden vernünftigenMenſchen iſt das überhaupt keine Frage. Wir können
einfach nicht und wenn einzelne „nationale“ (27) Ver
brecher das Volk in noch tieferes Verderben führen
wollen, ſo muß mit ihnen recht e deutſch geſpro-
chen werden. Die Oberſte Heeresleitung ſcheint ſich
wieder zu fühlen und in die vorrevolutionäre Zeit, woes üblich war, daß ſie die Politik machte, zurück
gefallen zu ſein. Und auch den Glauben ſcheint ſie ſie

m
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erhakten zu haben, daß ein paar alldeutſch
T 90 W 4 je 4 Da de V L

wendig ware, dann anf andere inft Vaffen
ewalt. Die Regierung hat ja der Oberſten Heeres
eitung bereits das Handwerk gelegt, eine viel ener-

giſchere Sprache wäre aber trotzdem gegen ſolche Am
maßung am Platze geweſen.

Der Höchſtgrud von Gewiſſenlofigleit.

Die Deutſche Tageszeitung, die durch ihre
jahrelange Kriegshetzerei, durch eine von keiner Sach-
kenntnis getrübte, höhniſche Unterſchätzung aller ande-
ren Mächte und durch ihre verbrecheriſche UBoot-Politil
die Kataſtrophe Deutſchlands wie wenig andere mitver-
ſchuldet hat, beſitzt die Frechheit, über die deutſchen
Friedensvorſchläge fogendes zu ſchreiben:

„Es iſt eine un erhörte Gewiſſenloſigkertt, in der
Art. wie die Revoluttonsgrößen, Die gleichzetg die
Schuldigen an dem ganzen Elendfrieden ſind, ſolchergeſtalt
feichtfertig über deutſches Volksvermögen.
über die Früchte deutſchen Fleißes, über das
verfügen ſich unterfangen. Ein durch iödeologiſchen
Profeſſoralismus unverdildeter Verſtand begreiſt nicht die Be

über Frankreich. wie Graf Brockdorfi es Zus der Verlehung Zet
belgiſchen Neutralität konſtruiert hat.“

Die Männer, die neben dem Grafen Brockdorff-
Rantzan an der Abfaſſung der deutſchen zorſchläge mit
r haben, verſuchen, das deutſche Volk wenig-tens vor den ſchlimmſten Folgen des von der Dentſchen
Tageszeitung und ihren Geſinnungsgenoſſen frivol
r rten Zuſammenbruchs zu bewahren. Sie
eſitzen nicht die „unerhörte Gewiſſenloſigeit“ der Deut-

ſchen Tageszeitung und ihrer Hintermänner, die in der

SieDie

ſen, ſie gehören auf die Anklagebank und nicht in die
Poſe des Anklägers. Das deutſche Volk darf nicht mehr

ſäumen, die zur Rechenſchaft zu zieben, die ge wiſſen
los Deutſchlands Elend hervorgerufen haben.

Keue Abtrennungsputſche im Rheinland.

Höchſt am Main, 1. Juni. ute fr erfſcktenhier aus Wiegbaden ein Autemo deſſen Jnſaſſen in
amtl Auftrage des franzöſiſchen Kommandan-

ten von Wiesbaden eine große Anzahl Plakate brach
tan, auf denen die angeblich heute erfolgie Aſpseufun s

der althefſiſchen Republik in Wiesdaden, der
rheiniſchen Republik in Kobleng uns der pfäl-

rkündet wurde.ichen Republifk in T ve Diekate ſollten öffentlich angeklebt werden. Da die hieſigen
deutſchen Behörden die Nachricht bezweifelten
und da das Plakat weder Unterſchrifth noch Drugort teug,
wie es T veicheketen iſt, lehnten ſie die Anbringung der

im Rheinſand wird dem B. T. berichtet, daß in
Spätere Meldungen beſaggen: Zu de e

e6

grundung ein Anerkenntnis der Entichädigungspflicht gegen

Tat „die Früchte deutſchen Fleißes“ wie leichtfertige
und machkberaufchte Spieler verſchleudert haben.
wird das deutſche Volt zur Verantwortung ziehen mKſ

t als mnſt A en

Mähen und dern Schweiß von 60 Millionen z



Taven die Plagkate
wearen, von der
G wenig Perſonen

Der
berichtet, daß

kündet werden ſoll.
Einigkeit in maßgebenden Kreiſen.

Berlin, 1. Juni. Weit über hundert rheiniſch, rhein
heſſiſche und pfälziſche Mitglieder der deutſchen Nationgl
verſammlung und der preußiſchen Landesverſammlung aus
allen Parteien waren am 31. Mai einer Einladu des
Miniſterpräſidenten Scheidemann zu einer Ausſprache
über die Selbſtöndigſeitsbeſtrebungen in den Rheinlanden
Feig Jn vierſtündiger Ausſprache, bei welcher das

er ier r einma e e trat uebereinſtimmung z n Regierung un eordneten inſofern zu Tee als der Gram einer Los

l Reiche als völlig undiſkutabel vonallen Seften verworfen wurde. Vor Verabſchiedung der Ver-
bur und vor Friedensſchluß könne auch an eine Aenderung

Jaterenchen Verhältniſſes zu Preußen nicht gedacht
verden.

Auch die engliſche Beſatzung gegen die rdeiniſchen
ésonderbündbler.

Köln, 29. Mai. Auf Befehl des Militärgouverneurs
toll folgende Bekanntmachung, die ſich auf die amtliche War
nung der Reichsregierung, betreffend die Losreißung der
Provinz Rheinland vom preußiſchen Staatsgebiet bezieht, in
allen Jeitungen des von Briten beſetzten Gebietes morgen
veröffentlicht werden. „Unter Berugnahme auf die Vekannt-
mechung der deutſchen Regierung, welche zur Veröffent-
lichung am 29. Mai 1919 zugelaſſen wurde, befehle ich daß
keiner der das Deutſche u er betreffenden
Paragraphen in dem britiſch v Gebiet rückgängig ge-
macht werde, es ſei denn, daß diesbezügliche Anordnungen
von höherer Stelle gegeben werden. Jm Jntereſſe des Ge
ſetzes und der Ordnung, auf welche die britiſche Behörde ber
eht, verbiete ich alle Handlungen, die gegen 8 81 des Deut

n Reichsſtrafgeſetzbuches verſtoßen, es ſei denn, daß zu
n vorher ausdrücklich Genehmigung erteilt worden iſt.“

Charles Ferguſſon,Lieut. -General, britiſcher Militärgouverneur des beſetzten
deutſchen Gebietes.

Nach der ſchmachvollen Abfuhr, welche die Sonderbünd
ler vom Rhein durch die Preußiſche Landesverſammlung,
die Reichsregierung und jetzt ſogar durch britiſche Be
hre fer in Köln haben erleben müſſen, möchten wir

en, daß ſie nun doch ein für allemal von ihren Sonder-
leien kuriert ſind.

e veue deutſche Verfaſſung.
Berlin, 31. Mai. (VTB.) Der BVerfafſungs-

zusſchuß der Nationalverſammlung, der ſeit einigen
r e Berlin 7 hat ſeine Arbeiten jetzt ſo

rdert, daß die erſte Kommiſſionsleſung der
S ung kurz vor ihrem Abſchluß ſteht. Es ſoll die
weite Leſung ſofort vorgenommen werden, um das
e ſchnell zuſtande zu bringen. Wie wir

e die Abgeordneten ſämtlicher Parteien tele-
r

nden, in welchen die einzelnen Fraktionen zur
ung, insbeſondere zu den Beſchlüſſen des Ver-

jaſſungsansſchuſſes Stellung nehmen werden. Es iſt zu

u rlin gerufen word Fraktionsſitzungen

erwarten, daß noch in der nächſten Woche eine Tagung
der Rationalverſammlung in Berlin ſtattfinden wird,
in der die Verfaſſung ſchleunigſt durchberaten und,
wenn mö—glich, in einem Tage verabſchiedet werden ſoll.

Das Räteſyſtem.
Weiter heißt es: Der Verfaſſungsansſchuß beab

t, Montag vormittag die Verankernng des Räte-
ms in die Verfaſſung in Angriff zu nehmen und
it die erſte Leſung zum Abſchluß zu bringen. Jn

raktionsſitzungen werden die Parteien ſofort zum Be
uß des in erſter Stellung nehmen, ſo daß am Dienstag die zweite Leſung beginnen

kann, die nach den bisherigen Diſpoſitionen bis zumDonnerstag der kommenden Woche beendet ſein jelen.

Mitwirkung des Angeitelltengusſchuſſes.

Berlin, 31. Mai. Eine Verordnung des
rbeits miniſteriums vom 30. Mai beſtimmt, daß

bei Kündigung von Angeſtellten nicht nur in den im
8 9 der Verordnung vom 24. Jannar vorgeſfehenen, ſon

m

Es ſollen. in den

Verbrechen mehr.

bern in allen Fällen der Angeſtelltienansſchuß oder
ſonſtige Angeſtellt n zur Mitwirkung
gen werden muß. dieſer Vergünſtignng

auch Wein ten betroffen, deren
laſſung zum 31. Mai ſprochen worden war.

Wo hlelht die denhſcrift Viſſelz?
Anläßlich der Bekanntgabe einzelner Teile aus ber

Denkſchrift des Reichswirtſchaftsminiſteriums über die
Gemeinwirtſchaft iſt von vielen auch von uns,
mit Nachdruck gefordert worden, daß die Denkſchrift der
Oeffentlichkeit übergeben wird. Das Kabi-
nett hat es bis jetzt nicht für e auf dieſe
Forderung zu antworten. Gerade die Arbeiterſchaft

t aber unbedingt ein Intereſſe daran, zu erfahren,
wie der Sozialismus in der Regierung vertreten wird.
Es iſt unbegreiflich. weshalb man ſich um die Veröffent-
lichung herumdrückt.

Der Vorwärts ſchreibt dazu: Wie wir nach eingehen-
der Lektüre der Denkſchrift mitteilen können, handelt
es ſich hier tatſächlich um ein Wirtſchaftsprogramm, das
die Sozialiſierung anf dem Boden der De
mokratie und auf Grund eines ſtetigen Aufbaues
ermöglicht. Es iſt widerſinnig. wenn man och ver-
ucht, ſeine Wirkung abzuſchwächen, indem man die
enkſchrift der Arbeiterſchaft vorenthält. Mehr als

einmal waren auch wir genötigt, zu bemängeln, daß die
eher den ſchon in wiederholten Fällen an Aktivi

etät hat en laſſen und denjenigen Genoſſen die Ar-
beit ſchwer gemacht hat, die als aufrichtige Sozialiſten
es dennoch unternahmen, eine aus der Not geborene
Kompromißvolitik zu decken. Nachdem die bür-

erliche Vreſſe ſich nicht entblödet hat. ihrerſeits das
Beheimnis über die Denkſchrift zu lüften, wäre ihre
Preisgabe an die breiteſte Oeffentlichkeit wirklich kein

Sie iſt unbedingt notwendig.
Recht ſonderbar iſt, was die P. P. N. ſcheinbar offt

ziös zu der Sache mitzuteilen wiſſen:
„Jn der Preſſe iſt wiederholt gefordert worden, man

möge die Denkſchrift des Reichswirtſchaftsamtes ſiber
die Wirtſchaftslage Deutſchlands in ihrem vollem Um-
fange veröffentlichen. Wie wir dazu aus beſter Quelle
erfahren, hat die Regierung nicht die Abſicht, dieſer For
derung nachzugeben. Sie ſtützt ſich dabei auf folgende
Gründe: Jn ihren Kardinalpunkten iſt die Denkſchrift
bekannt, ſo daß es keinen Zweck mehr haben würde. ſie
in ihrem vollen Umfange nachträglich zu veräffentlichen.
Außerdem ſind Verhältniſſe eingetreten, die es not
wendig machen können, eine neue Denkſchrift erſcheinen
zu laſſen. die ſelbſtverſtändlich von demſelben Geiſte
diktiert ſein würde, wie die bereits herausgebrachte, die
aber doch manchen Veränderungen Rechnung tragen
müßte. die inzwiſchen eingetreten ſind.“ Man hat
wirklich eine, feine Art, dem Volke Notwendiges plau-
ſibel zu machen.

Die Rationglverſammlung tritt micht zuſammen.

Berlin. 1. Jnni. W T V. meldet: Zur Rachricht,
daß nächſte Woche die Nationalverſmmlung zur endgilfigen Er-
ledigung des Verfaſſungsgeſetzes einbecufen werden ſoll. hören
wir. daß der Reiche regierung und den ſonſtigen beteiligten
Stellen von einem ſolchen Be hluß nichts bekannt iſt.

GSeſondertes Verhandeln über den Völkerbund
Amſterdam, 31. Mai. Laut einer vom „Al-

gemeen Handelsblad“ übernommenen Meldung der
„Times“ aus Waſhington haben die Führer der repu-
blikaniſchen Partei im Senat beſ loſſen, der Friedens-
konferenz ihren beſtimmten Wunſch zu übermitteln, daß
der Friedensvertrag vom VBölkerbundvertrag abge
trennt werde.

Die ſozigldemokratiſchen Abgeordneten Ftalfens gegen
den Friedensvertrag.

Wie Avanti meldet, hat die ſozialiſtiſche Kammergruppe
in einer einſtimmig angenommenen Tagesordnung, die allen
ſozialiſtiſchen Fraktionen der Welt mitgeteilt werden ſoll,
beſchloſſen, ſich der Ratifizierung des Friedensvertrages durch
das Parlament mit allen Mitteln zu widerſetzen und mit
Nachdruck darauf hinzuwirken, daß der Friedensvertrag in
ſeiner Geſamtheit bei den nächſten Wahlen dem Arteil des
Volkes unterbreitet werde.

die Flumeſrage.
Ziemlich geräuſhlos iſt über das, nach der Frage des

Geſamtfriedens, vielleicht gefährlichſte der Verſailler Probleme
Einigung t t worden. Der Streit, deſſen Kennwort der Name
der Hafenſtadt Fiume wöor, iſt vorläufig beigelegt. Das neue

un

das in v 22 ulegierter m ineem Hinterland eiren ab Staat“ unter der
it des Völkerbundes s dieſes ates wirdgrenzen, das für ſetnen auf den Fiumesn und Gebenico, durch

und durch das Mandat über
igt

Die Abwürgung der ruſſiſchen Solchewriſtenherrſchaft.

mſterdam, 1. Juni. Einer Reuter Meldung
gfors ge ſind morgen das bolſche

wi Panzerſ „Petro t“ und drei andereauf der Höhe der Küſte von Jn land, weſtlichSchiffe german4 aworka, erſchienen und haben die Küſte bombardiert.
von 8 engtiſchen Kri ffen entſpann ſich

ein 50 Minuten dauerte, e bolſchwiſti-
ſche Fioite flüchtete nach Kronſtadt. Auch zu Lande
rücken die Allijerten gegen Zetersburg vor.

das Ende der ungariſchen Räteregierung.

Wien, 1. Juni. W. T B meldet: Das Neue Wiener
Tagblatt erhält aus Budaveſt die Meldung. daß die ungariſche
Räteregierung ſich bereit erklärt habe. zurückzutreten und einer
Regierung Platz zu machen. an deren Spitze Garamt ſtehen ſoll.
Dieſer gehört dem rechten Flügel der ſozialdemokratiſchen Par-
tei an.

Generalſtreiks in Frankreich.
Verſailles, 1. Juni. Wie „Popularre“ meldet. haben

eſtern 18000 Bergleute im Departement, Pas deTarats beſchloſſen, morgen in den Generalſtreik zu
treten, um Erhöhung ihrer Löhne, Einführung des Acht-
ſtundentages und Verbeſſerung der Altersrenten durchzu-
ſetzen. Die Arbeiter ſind entſchloſſen, nicht wieder zur Grube
zu fahren, bis ſie die Forderungen durchneſetzt haben. Jm
Gebiet Ruhe. Demſelben Blatte zufolge droht ein
Generalſtreik aller etallarbeiter im Pa-
riſer Gebiet. Die Bewegung, welche gleichfalls die Ein
führung des Achtſtundentages und höherer Lohnſätze be
zweckt, ſcheint auch auf Mittelfrankreich überzugret
fen. Aus demſelben Grunde foſſen auch die Angeſtellten
aller Pariſer Untergrundbahnen den Generaſſtreik ins, Auge

Die Streikbewegung in Paris, die hauptſäch.
ſich die Einführung des Achtſtunkentages und Erhöhung der
Löhne zum Ziele hat, nimmt laut „Vorwärts“ ſtändig zu
und der haum beendete Streik der Bankangeſtellten
ſcheint aufs neue enklammen zu wollen.

Das Konltzer Todesurtetl anſgehoben.

Das Urteil des der 69. Jnfanterie-Brigade
(Konltz), durch das acht Musketiere des Jnfanterieregi-
ments 175 wegen Meuterei zum Tode und 409 Soldaten
zu je 19 re Zuchthaus verurteilt worden waren,
iſt, wie der D. A. Z. aus Danzig gemeldet wird, aufge
hoben worden. Eine nochmalige Verhandlung wurde
angeordnet.

Es handelt ſich bei dieſen Leuten um Angehörige des
Jahrgangs 1809, denen am 15. März durch ihren Ver-
trauensmann erklärt worden war, ſie würden am 30
April entlaſſen. Am 7. April wurde aber den Lenten
bekanntgegeben, daß im Bereich des 17. Armeekorps der
Jahrgang 1899 noch nicht entlaſſen würde. Die Sol
daten r h daraufhin den Dienſt und verlang-
ten ihre Entlaſſung. z

das „oberſte Gebot der 6tunde“.
Der „Alldeutſche Verband“ hat an die Zeitungen der

Deutſchnationalen Volkspartei die Bitte gerichtet. in der
Nationalverſammlung und in der Preußiſchen Landes-
verſammlung den Antrag zu ſtellen, Kaiſer Wilhe l m
zur Rückkehr in das Deutſche Reich einzuladen, wo-
ſelbſt ihm ſicherer und würdiger Aufenthalt zu gewäh-
ren ſei. Die Gemahlin des Kaiſers und der Kronprinz
ſollen in gleicher Weiſe zur Rückkehr eingeladen werden.

Die Forderung des Alldeutſchen Verbandes ſtellt ſich
Ende als ein oberſtes „Gebot der Stunde“ dar.
Fundlich iſt das erlöſende Wort geſprochen! Wilhelm,
der Kaiſer, wird die Situation retten. Wer fonſt? Sein
Kurs wie die Ereigniſſe bewieſen, der richtige wird
wieder geſteuert werden. Schon ſehen wir, wie die En-
tente, überwältigt von der nenen deutſchen Umwäflattna,
uns einen Frier afrtrag überreicht, der mit einer
Huldigung an Wilhelm beginnt. Herrlichen Zeiten
führt er uns entgegen! Zu dieſer Aktion der Mdeut-
ſchen ſtellt der Vorwärts folgende kurze Nnfrage: 2
die Nationalverſammlung bereit, Hollands Einwilli-
ßerg vorausgeſetzt, den Alldentſchen Verband an Wil-
elm auszuliefern? Schriftliche Antwort genügt

Geſchichte zweier stüdte.

(56) Roman von Charles Dickens.
ie Beſchäftigung, der er ſich unter der Herrſchaft dieſes ſo

zlücklich geheilten Seelenleidens widmete,“ ſagte Mr. Lorry mit
einem Räuſpern, „war Schmiede ucbeit, wollen wir ſagen, Schmiede-
axbeit. Wir wollen anneymen, um die Sache deutlich zu machen,
daß er ſich in ſeiner i hlimmen Zeit gewöhnt hatte, an einyr kret
nen Schmiede zu arbeiten. Wir wollen ſagen, daß man ihn un-
erwartet wieder an ar SHmiede gefunden. Iſt es niche zu
Seklagen, daß er ſie bei ſich behält

er Doktor hielt die Hand vor die Augen und klopfte unruzig
git dem Fuße auf den woden.

„Er hat ſie immer liei ſich behelten“, ſagte Mr. Lorry mtt
einem bangen Blick auf ſeinen Freund. „Wäre es ader nun nicht
beſſer, wenn er ſie fort ſhaffte?

mmer nodh hielt der Doktor die Hand vor die Augen und
Uopffe mit dem Fuß unruhig auf den Boden.

Sie finden es nicht leicht, mir einen Rat zu ertellen?“ fagteMr. Lorry „Jſh begreife wohl, daß es eine ſchwierige Frage rſt.
Und doch meine ich“ und hier ſchüttelte er den Kopf und Hlelt

o ſehen
he

des ntſegen gleich dem, was wie man ſich
ein im

„Aber kann nicht bedenken Sie wohl, ich frage, um mich
zu unterrichten als ein einfacher Geſchäftsmann, der nur mit ſo
materiellen Gegenſtänben wie Guineen, und Bank
noten zu tun hat kann nicht das Beiſichbehalten der Sache das

eſthalten an dem Gedanken nach ſich ziehen? Wenn die Sache
ort wäre, Lieber Manette, könnte damit a auch die arle

Furcht weichen Kurz iſt es nicht eine Rachgiebigkeit an vie
Furcht. die Schmiede zu behalten

Es folgte eine andere Pauſe.
„Sie müſſen auch wiſſen,“ ſagte der Doktor mit zirterrder

Stimme, „daß ſie eine ſo alte Gefährtin iſt.“
„Jch würde fie nuht behallen,“ ſagte Mr. Lorry mit Kopfſchütteln; denn er wurde um ſo feſter, je mehr er ſag daß der

Doktor unruhig wurde. „Jch würde raten, ſie zu opfern. Mir
fehlt nur Jhre Erlaubnis Zch bin überzeugt, daß es nicht gut
tut Jch bitte Sie, geben Sie mir Jhre Erlaubnis Um ſeiner
Tochter willen. lieber Manettel!“

Es war ſehr ſeltſam anzuſ:hen, welch ein innerlicher Kampf

ihn erſchütterte. t„Gut. ſo mag J in Thren Rinen geſchehen; ich gebe meine
Einwilligung. Aber ich würde ſie nicht wegnehmen während
einer Anweſenheit. Jch rate, ſie zu entfernen, wenn er nicht va
t; das beſte iſt, er vermißt ſeine alte Besleiterin, wenn er von

ciner Reiſe zurükkehct“
Mr. Lorry machte ſich dazu verbindlich, und die Beſprechung

hatte ein Ende. Sie verbrachten den Tag auf dem Lande, und
der Doktor war wieder ganz t An den drei folgenden
Tagen blieb er ganz derſelbe, und am vierten Tage reiſte er ad,
um ſich zu Lucie und ihrem Gatten zu begeben. Mr. Lorry hatie
ihm vorher auseinandergeſetzi, wel kleine Täuſchung er ch
erlaubt hat:e, um ſein Schweigen zu erklären, und er ſchrleb in
dieſem Sinne an Lucie, und ne ſchopfte deinen Werdächt.

Am Abend des Tages ſeingr Abreiſe begab ſich Mr. Lorry
mit einem Hagmeſſer, einer e, einem Meißel und einem

ammer, begleitet von Miß P mit einer brennenden Kerze.
n des Dottors Zimmer. Dort bei geſchloſſenen Türen und inimnisvoller und 'chuldbewußzter Weiſe zerhackte Mr. Lorry L
chuſterba während Miß Proß die Kerze hielt, ars od ſie

Gehilfin be einem Morde wäre wozu in der Tat ihr grim
miges Geſicht nicht ſchlecht paßte. Darauf ſchritt man ohne Ver-

t es wird mir eines Tages, wenn alle Tage für mih u Ende

ei

m Verbrennen der Stücke beim Küchenſeuer. und das
rbeilszeug, die Schuhe und das Leder wurden im Garten be

o böſe erſcheinen Jerſtörungen und Geheimtun ehr
ch Mr. Lorry und Miß Proß während der

at und des Wegſchaffens ihrer Spuren faſt
erbrechen fühlten und

graben
lichen Gemütern, da
Ausführung ihrer
wie Teilnehmer an einem ſchrecklichen
auch ſo ausſaben.

23. Kapitel.
Eine Bitte.Als das junge Ehepaar von ſeiner Rei'e zurückkehrte,

war der erſte, der ſich mit ſeinen Glückwünſchen einſtellte.
Sydney Carton. Sie waren noch nicht viele Stunden zu
Hauſe, als er Weder in ſeinen Lebensgewohnheiten
noch in ſeinem Aus'ehen, noch in ſeinen Manieren hatte er

aber er hatte ein gewiſſes Ausſehen rauher
eue, das Chartes Darnay noch nicht an ihm beobachte! hatte

Er benutzte eine Gelegenheit, un Darnay beiſſeite in ein Fenſterzu nehmen und mit m zu reden, wo es niemand hörte.
gr z. Darnay,“ ſagte Corton, „ich wünſchte, wir wären

eunde.“
„Wir ſind ſchon Freund:, hoffe„Sie ſind gütig genug, dies i di Redeformel zu ſagen,

aber ich meine keine Redeforn Jn der Tat aber, wenn ich ſage

h wir wären Freunpe, ſo meine ich eigentlich anch das

n ar dharles Darnzy, wie das nur natürl w g inaller Freundli J das meine? t was fragte h
s g. ſagte Carton mit einem Lächeln, findeviel atte s ſelbſt zu begreif n. als es ihnen Fegh lich zu

zu. Aber ich will es veriuchen. Sie erinnern ſich an ein
famoſe Gelegenheit, wo ich betrunkener war als ge

erinnere mich an eine gewiſſe famoſe Gelegenheit, woSie mich zwangen, zu geſtehn, dah Sie re ken
ertnnere mich auch daran. Ftuch dieſer Gelegen

egt ſchwer auf mir, denn ich denke immer rück

willangerechnet werden Werden Sie ni
Predigt halten. (Fortſetzung folgt.)
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Nritt ein Steckenpferd gegen die Kommuniſten.

ſchlag zur Verwirklichung der

F Mangel an Kupfer. Es mangelt nicht an

D

its
ar ne n der ee e T W er Wen, ebenſo n aber au e zweite Bevon der et wurde wieder ein-

mal treffend nſtriert durch eine wüſte impferei
wiſchen Unabhängigen und Kommuniſten iner Uverſammlung der Groß- Berliner A. und S.-

Richard rrie
r be(euchtete das von ihnen ſehr eilfertig aufgeſtellte Regle-ment für die Wahlen zum Ratekorakeß 86 freue mich,

ſpottete er, daß hier die Kommuniſten einmal zeigen
können, was ſie leiſten. Große Erwartungen habe ich
Uerdings an ihre auf dieſem Gebiete vonvornherein nicht r (Heiterkeit.)
nuniſten haben bisher immer nur mit
ßhraſen und Redensarten pveriert. (Bei-all bei den Mehrheitsſozialiſten.) Dic Kommnniſten
ſaben noch keinen einzigen geiſtigen Vor-

Ziele derKevolution gemacht. Jhr ſchreit nur immer
in die Welt hinaus: Alle Macht den Arbeiter-
und Soldatenräten! Euer ganzes Verhalten iſt
nur geleitet von pavrteipolitiſchen Geſichtspunkten. (Ge-
nan wie bei den Unabhängigen. Red. d. V.) Cs kommt
euch nicht auf poſitive Arbeit an, ſondern ihr wollt einen
Keil in das revolutionäre Proletariat treiben. Euer
Kampf richtet ſich nicht gegen die Regierung. ſondern
gegen die Der Kommuniſt Langewürde noch derkyr und hackte auf die Vnabhängigen ein.s hätte er raviateſt kapitaliſtiſche Scharfmacher und
Arbeiterfeinde vor ſich. heit und ſchwankende Po-
litik warf er den Vnabhängigen anßerdem vor. Zum
Schluſſe ſagte er: „Mit der heute durch Muller herbei-
geführten

Klärung des Verhältniſſes zwiſcken Unab-
hängigen und Kommnniſten

könne man zufrieden ſein. Habe doch Kautskny erklärt,
mit den Kommuniſten könne er ſich nicht verſtändigen.
Müller habe geradezu eine Flucht nach rechts angetreten.
Die Arbeiterſchaft werde daraus die Konſequenzen zie-
hen.“ Man weiter ſo

Preußiſche Lundesberſanmnlung.

31. Mai. 27. Sitzung. Am Miniſtertiſche
e ck.

Juzeprälent Dr. Frenutzel eröffnet die Sitzung um
12 Uhr inuten. Zur Beratung ſteht ein Antrag der
Sozialdemokraten auf gefetzliche Vereinheitlichung des Ge
meindewahlrechts in der Provinz Hannover, nach Maßgabe
der Verordnungen von 1919. Der Antrag geht an die Ge
meindekommiſſion, nachdem Unterſtaatsſekretär Dr. Meyer
erklärt hat, daß die Regierung in kürzeſter Jeit einen ent-
ſprechenden Geſetzentwurf vor
liche Anfrage der Rechten betr. die deutſchen Gegenvorſchläge
werde der Landesverſammlung vorausſichtlich ſpäteſtens am
Mittwoch zugehen, und die Regierung ſei bereit, dem Hauſe
auf Anfrage nähere Auskünfte über die den preußiſchen
Staat betreffenden Vorſchläge zu erteilen, ſoweit die poli
tiſchen Verhältniſſe es geſterten. Die Anfrage wird am Mitt-
woch nochmals auf die Tagesordnung kommen.

Jn Fortſetzung der Beſprechung der förmlichen Anfrage
öber die Bergarbeiter und die Neuordnung des Knapp-
ſchaftsweſens bittet

Abg. Schwarz (Soz.) die erforderliche Reform nicht auf

Räte am vergangenen Mittw

die lange Bank zu ſchieben.
Abg. Rippel (Dn.): Wenn der uns vom Feinde auf-

erlegte Friedenzvertrag angenommen wicrd, dann wird uns
der reale Untergrund für eine weitſchichtige Sozialreform
fehlen. Aber es darf keinen Stillſtand geben.
Abg. Tegeder (D. Vpot.): Die Arbeitszeit im Bergbau

wird nur international geregelt werden kön-
nen.
Abg. Windau (U. S.): beſchwert ſich über die Auf-
löſung des Vergarbeiterrates in Halle.

Handelsminiſter Fiſchbeck: Der Vergarbeiterrat ſoll ein
Kontrollorgan ſein. Statt ſich hierauf zu beſchränken,
erließ er w. um von der Regierung an-
eordnete Wahlen gewaltſam zu verhin-
ern, (Hört, hört!)) und zettelte einen Streik

an mit dem ausgeſprochenen Zweck, die Regierung Ebert-
Scheidemann zu ſtürzen. Eine Regierung, die das von den
von ihr Organen duldete, trieb mit offenen Augen
der Anarichie t (Sehr richtig!)

Der 70. Bericht des Staatsſchuldenausſchuſſes geht an
den Rechnungsausſchuß. Es folgt eine förmliche Anfrage derdenwnationalen über die Jerrüliumg des Transport-

ens.
Abg. Garnich (Dn.): Durch die Lokomotiven und

Wagenablieferung iſt unferm Transportweſen geradezu der
Todesſtoß verſetzt worden.

Abg. Neumann Magdeburg (Soz.) begründet eine den
gleichen Gegenſtand betreffende Anfrage ſeiner Partei. Um
zur Beſſerung der jetzigen Zuſtände zu kommen, müſſen wir
vor allem beſſeres Material für den Lokomotivbau bekom-
men. Auch muß der Oelmangel behoben werden.

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die jetzigen Verhältniſſe der
Bahnverwoliung ſind ſehr betrübend. Der Betriebsköef-
lizient iſt von 80 auf 130 geſtiegen. Tch hoffe, in dieſem
Jahre mit 400 Mi! lionen Mark Fehlbetrag aus
zutommen. Ginge es im vorjährigen Tempo wei-
er, dann würde im zweiten Jahre ſich ein Fehlbetrag von

nicht weniger als fünf Milliarden ergeben. Kommen
wir zu einer allgemeinen Senkung der Lebensmittelpreiſe,
dann wird auch wieder Zufriedenheit und Arbeitsfreudig
keit bei uns einziehen. Der Niedergang unſerer Leiſtungs
fähigkeit beruht auch auf der Abnußung der Men
ſhen. Der Achtſtundentag würde in normalen Zeiten die
Leiſtungen nicht verringert haben. Bei der n Entkräftung des Perſonals aber koſtet die Durchſu rung auch
kür dieſes Jahr immer noch mindeſtens 137 Miſtionen Mark.

elenders ſtark leiden wir unter den Erſatzſtoffen, un'er dem

pent e r r üter, v anerſonenwogen. Wir werden «fk7 wegen in Per-Hnen wagen um wandeln. e Kerhberbet n
ichtraucherwagen wird nicht beochtet. Mit dieſer Unlitte

en werde. Auf die förm

Die Kom-

rn

n m 5 rer,wer S die mangelnde n die manche Schie
ker, Wucherer und ähnliche Elemente unſeren Kriegsbeſchä-
digten bezeiren. Der Mann, der für das Vaterland an der

ront c hat. dorf wohl verlangen, doß ihm jeder wil
ſeinen räumt. (Sehr wahr!) Von morgen ab wer

den wieder 42 Prozent unſerer Perſonenzüge fahren
und die Fahrerlaubnisſcheine agaufhören. (Ber-
fall.) Der Andrang wird freilich zunächſt etwas ſtark ſein
Der Stückgutverkehr wird auch nächſtens
freigegeben. Meine Arbeit erfordert eiſerne Pficht-
erfüllu kann ſie nur leiſten, wenn jeder an ſeinem
Teile mitarbei:ect. Dann werden wir auch wieder zu nor
malen Vrhältniſſen kommen. (Lebhafter Beiall.)

Montag 12 Uhr: Anträge und Unfragen. Schluf
5 Uhr.

Prozeß Ledehour.

Die Sache wird ein wenig intereſſanter. Graf
Weſtarp wird weiter verhört und die Verteidigung ſo
wie der Angeklagte ſetzen ihre Bemühungen fort, den

eugen bloßzuſtellen. Es gelingt erſt allmählich.
eſtarp hat eine ganze ausgearbeitete Ausſage bei ſich,

die er bei dex Vernehmung benutzt. Er fühlt ſich ſehr
n r zumal er ja (wie er ſelbſt zugab), den

taatsanwalt Zumbrvich gebeten hatte. bei Fragen, die
nicht zur Sache gehören, zu ſeinen Gunſten ein-

greifen. Daraus wird aber nicht viel, denn Lede
our, Liebknecht, Roſenſeld und Herzfeld paſſen haar-

ſcharf auf. Schließlich kommt es raus. Man preßt ſo
langſam ſeine Tätigkeitsgebiete aus ihm heraus.
Rechtsanwalt Rofenfeld: Was taten Sie dann? Zeuge:
Jch war ohne Stellung. Nach weiteren Fragen gibt
der Zeuge ſchließlich zu. daß er im Dienſte einer Privat-

geſtanden habe. Rechtsanwalt Roſenfeld:
as iſt das für eine Privatgeſellſchaft? Zenge: Die

h J zum Schutze der deutſchen Kultur.
(Allgemeines Lochen und Ah!-Rufe im Zuhörerraum.)

Ledebour (halblant für ſich): So ſiehſte aus! J
ſo ſiehſte aus! Das Wort iſt wirklich eine Photogravhie
für den Mann. wie wir ihn aus der Verhandlung ken-
nen lernen. Auch Brutus Molkenbuhr. der damalige
Vorſitzende des Vollzugsrates, tritt auf und ſchildert
die Begebniſſe aus der Zeit, da Eichhorn ſein Vnweſen
als Polizeipräſident trieb und die Unruhen. die ſeine
Abſetzung mit ſich brachten. Die anſchlicßenden Debat
ten ſind, da ſie ſich völlig von der Anklageſache ent
fernen, intereſſelos. Lebhafter wird es wieder, als der
Zeuge Thieſenvanſen vernommen wird. Er war anch
bei der Affäre beteiligt und hat eine etwas zweifelhafte
Rolle geſpielt. So gibt er auf BVefragen durch den An
geklagten Ledebour an. er habe, als er merkte, daß Eich
horn eine revolntionäre Erhebung vorbereitete. Be
weismaterial zu beſchaffen geſucht. Zu dieſem Kwecke
habe er im Volizeipräſidinum im Arbeitszimmer Oſter-
manns Briefe ans einer auf deſſen Schreibtiſch liesen-
den offenen Schreibmavpe entnommen. Dazwiſchen
wird der Zeuge Henmann vernommen. der ſo ungefähr
das Gegenteil von dem, was Fhieſenhanfen berichtete,
ansſagte. Wie denn überhbonnvt die Tatſachen aus jenen
Tagen ſchwer zu erkennen ſind. Henmann erflärt. Lede-
bonr ſei bei der Waffenansgabe im Polizeivräſidinm
nicht beteiligt geweſen, ſondern habe während der Zeit
mit Liebrnecht zuſanrwen in einem anderen Zimmer ge
weilt. Hingegen habe Thieſenhauſen im Dezember
Waffen on das Hivilvublikum verteilt. Thieſenhauſen
habe auch vom Marſtal aus auf Regierungstruvven
geſchoſſen. (Der Zeuge Thieſenhanuſen ruft dazwiſchen:
„Freochheit“ und wird vnm Vorſitzenden energiſch zur
Ruhe verwieſen.) Der Zeuge Thieſenhanſen, der nun
noch einmal vorgerufen wird, beſtreitet alles mit großer
Entſchieden“eit. Staatsanralt Zumbrvich: Es geht das
Gerücht, daß der F)euge nach ſeiner letzten Vernehmung
von anderen Perſonen im Gerichtsgebände und auf der
Straße beläſtigt worden iſt. Jch möchte fragen. was
daran Wahres iſt. Der Zeuge antwortet: Nach Schluß
der Sitzung ſeien etwa 100 Menſchen, anſcheinend aus
dem Zuſchanerraum, anf ihn losgeſtürzt, ous der Menge
habe man gernfen: „Schlagt ihn tot.“ Er ſei. um ſich
der drohenden Menge zu entziehen, auf einen Straßen
hahnwagen geſprungen, Leute ans der Menge ſeien
ihm auch dahin gefolat, er habe ſich ſchließlich in die
Kaſerne des Regiments Reinhard geflüchtet. Der wei
tere Verlauf beſtätigt dur ans das Bild, was man ſich
auch von dem Zengen macht, vollkommen. und die Ver-
teidignng tut das ihre, um ihn genügend zu brand-
marken. Die „Beweisaufnahme“ geht weiter.

“Gellchter in Verſailles

z„Ven Zeit zu Zeit deugte ſich Wilſonüber hen Stuhl Clemerceaus und flüſterte
ihm offenbar irgendeinen Scherz zu. denn
der franzöſiſche Premierminiſter ſowohl wie
Lloyd George konnten ihre Heiterkeit kaum
zurückbalten.“

Aus einem Verſa' ler Bericht.

Jhr ſpottet Eurer ſelbſt
Und wißt nicht wie,
Jhr ſaubern Herrn!
Jhr wißt wohl nichtsVon der Mi ionenſchar,
Der Tränenſtröme nie verſiegen,
Die zähneknirſchend aufblickt
Zu dem Joch, das Ihr leicht
Scherzend ihr erbautet?

ger wißt wohl nichts
on der Millionenſchar,

Der Zukunftshoffnung jäh verſunken
Die ratlos ſteht am Ufer
Eines Meers von Blut, das
Lächelnd Jhr vergoſſen?
Und wohl auch nichts
Von jener Million,
Der neue Kraft Jhr nur gewähret
Die Eiſenbeſen flicht und

uch wie Spreu und alles
resgleichen noch hinwegfegt?

t ſpottet Eurer ſelbſt
nd wißt r 7Jhr ſaubern

Ledte Nuhrigten.

Das neue bayriſche Rinſſterirm.
In Bayern iſt nunmehr das Koalitionskabinett ge

bildet worden. Jhm gehören vier Sozialdemokraten
und drei Bürgerliche, außerdem zwei Fachminiſter an.
Die Stimme des Miniſterpräſidenten Hoffmann (Soz.)
iſt entſcheidend. Es übernimmt das Aeußere, Unter
richt und Kultus Miniſterpräſident Hoffmann (Soz.),

Jnnere der bisherige Juſtizminiſter Endreſe, die
der Abgeordnete Speck (Bayer. Vpt.), den

erkehr Frauendorffer (Fachminiſter), Handel, Gewerbe
und Induſtrie Oberregierungsrat Hamm (Fachminiſter),
ſoziale S der bisherige Miniſter des Jnnern
Segitz oz), Juſtiz der Abgeordnete Dr. Müller
(Deutſchdem.), Landwirtſchaft Abgeordneter Freyberg
Bayer. Vpt.), militäriſche Angelegenheiten Schneppen-
orſt (Soz.).

Lebensmittel-Kalender.
Auslandskartoffeln. Den Jnhabern der roſa und grün

umrandeten Lebensmittelſcheine iſt, wie nochmals hervorgeboben
wird, der Bezug von Auslandskartoffeln nur in der Talamt-
2 le geſtattet. gegen Abgab: der Marke A der rot und grün
dedruckten Sondereinkaufsſcheine. Der Preis beträgt
30 bezw. 40 Pf. ſür das Pfund. Der Verkauf beginnt am Mon-
tag und wird die ganze Woche hindurch fortgeſetzt. Die
Jnhaber der blau umrandeten Lebensmittelſch. ine erhalten die
Auslandskartoffeln nur bei ihren Händlern, gegen Abgabeder Marke A der blau bedruckten Sondereintarſsſheine zum
Preiſe von 15 Pf. für das Pfund. Auch hier erfolgt der Verkauf
währ nd der ganzen Woche.

Jn Ergänzung der Bekanntmachung betr. den Verkauf von
Auslandskartoffeln wird hiermit darauf hingewieſen, daß die-
zen gen Haushaltungen mit blau umrandeten Lebensmittel-
zcheinen, welche zur nicht angemeldet ſind,
ihre Auslandskartoffeln bei einem beliebigen Händler einkfanfen
können.

39 Gramm Butter. Jn der Woche vom 2. bis 8. Juni werden
auf den Abſchnitt 23 der Fetttarte für jede Perſon des Haus-
halts 50 Gramm Butter zum Preiſe von 46 Pf. abgegeben. Der
Verkauf erfolgt vom Donnerstog, den 5., bis Sonnab.nd, den
7. Juni. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadt-
ernährungsamt am Dienstag, den 109. Juni, abzul eſern,

Seefiſchvcrkauf. Der Verkauf findet am Dienstag früh, den
3 Juni. in den einſchlägigen Geſchäften markenfrei ſtatt. Es
kann j.de Menge abgegehen werden. Die Preiſe der einzelnen
Sorten ſind in den Geſchäften deutlich ſichtbar angebracht. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Jnfolge der großen Zujuhren
iſt ein Anſtellen vor den Geſchäften unnötig. De Anſtalten,
Gaſtwirtſchaften, Lazarette u,w, werden erſucht, die für di ſe
Woche benötigte Menge Fiſch bei ihren Lieferanten zu beſtellen.
damit dieſe einen Uehberblick bekommen, wie groß der B darf für
Halle in dieſer Woche ungefähr ſein wird. Fiſch wird an die
oben genannten Betriebe nur gegen im Stadternährungsarnt,
Zimmer 11, cusgeſtellte Bezngsſcheine abgegeben. Wegen
Papiermangels wird das Publikum erſucht, Papier oder Taſchen,
Netze, Körbe uſw. mitzubringen.

Grich und Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25 Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Grieß und
Graupen wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am r
den 3. Juni. Für jede Perſon cines Haushaltes werden 4 Pfun
EGrieß und Pfund Graupen abgegeben. Der Verkaufspreis
beträgt für Grieß 48 Pf. und für Eraupen 44 Pf. für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet. bei denjenigen Verkäufern Grich
und Graupen e'nzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von
Kolonialwaren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Ver
kauf von Grieß erfolgt unter Abtxennung der Marke 325 und des
Verkauf von Graupen unter Abtrennung ber Marke 326 des
Warenbezugsſcheines 22. Die Verkäufer ſind verpflichtet. die
Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt. Markt-
rlatz 22, 1. Obergeſchob (Saal links), binnen acht Tagen unterAngabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zuwiderhandlungen

unterliegen der Beſtrafung nach 5 17 der Perordnung vom
25, Sept. 4. Nov. 1915.

Städt ſcher Verkauf von semiſchtem Dörrob in der Tal-
amtſchule am in den 3. Juni. Zugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
23 001-—28 000 vormittags von 8—2 Uhr und die Inhaber der
Nummern 28 001--34 566 nachm. von 2-6 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann ein Viertelpfund zum Preiſe von 1 Mark
ſür das Viertelpfund abg geben werden. Das Dörrrbft iſt vor
dem Kochen 24 Stunden in kaltem Waſſer aufzuweichen. Der
e miteet hein iſt vorzulegen. Abgezäbltes Geld iſt bereit zu

en.
Städtiſcher Verkauf von Pudding, und Backprulver in der

Talamtſchule am Dienstag. den 3. Juni. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
23 001-—28 009 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 28 001--34 500 nachm. von 2 Uhr. Für jede Perſon
eines Haushaltes kann ein Paket Puddingpulver zum Preife von
40 Pf. und ein Paket BVackvrulver zum Preiſe von 10 Pf. ob-
gegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abge-
zähltes Geld iſt bereit zu halten.

Die Jnhaber von Drogengeſchäften und Apotheten werden
er a2ufgefordert. am Di nstag. den 3. Juni die Bezugs-
ſcheine für U-Packungen Sacharin im Siadternährmnagsarmtt,
Marktplatz 22. Zimmer Nr. 9. vorm. von 2-61 Uhr abzuholen.
Der Ausweis iſt mitzubr' nungen.

Halle, den 3. Junt 1919. Der Magiſtret.,
Die Ausgabe der Sonderrinkauſſcheine erfolgt vom heutiger

Tage ab nicht mehr in den ſtädtiſchen Mark nausgabeſtellen,
ſondern im Stadternährungsamt, Markt 22, Kartcffelkartenſtelle.
1. Stock, Saal liv“s.,

Brkann machnn
betr. Bro. ma

Die für die Zeit vom 2. bis 8. Juni gpo gegebenen Brot
marken enthalten einen Druckfehler. es muß heißen „335
Mehl und nicht 375 g.

Eine Brotmarke berechtigt nur zur Entnahme von 500
Roggenbrot oder 450 g Weikßbrot oder 335 g Mehl.

Halle, den 30. Mai 1910. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung betr. Kohlenverſorgung für gewerbliche Ver
braucher von mehr als 10 To. im Menat. Gewerbliche Betriebe,
die mehr als 10 To. Kohlen monatlich verbrauchen. haben ihren
Bedarf umgehend für den nächſten Monat auf den vorgeſchriebenen
Meldekarten anzumelden. Für die im Stadtkreis Halle wohn-
haſten Verbraucher ſind die Meldekarten in der Ortskoblenſtelle,
Marktplatz 22. vormittags von 52 Uhr abzuholen.
Preis heträgt 35 Pfennige für 1 Heft zu 4 Karten, 10 Pfennige
ſür eine Einzelkarte

Salle, den 30 Mai 19109 Ortskoßlnſtelle.

Waltherxr,

Roßfleiſchvertenk. Von hente, Montamittag 2—4 Uhr die Rummern a 4 1001 1600
Auf jede Marke werden 190 Gramm oder Wurſt zu

verabfolgt. Ein Verkauf ohne Marken findet nicht ſtatt.
lächter Banner



Walhalla o
Operetten- Theater.

Ankang V. Uhr
fun Held -ſerelhaaſt

den 3 juni 1919,

„Ende 10 Uhr:

Liebesstuck
von Herbert Eulenberg.

Die Mchreit

ſez winn.
Grosse Ausstattun

in 6 u V
Hand Lellervegen

wieder eingetroffen
Auch auf Teilzahlung.

Friedrich Gronau,
3741 Barfüßerſir. 186.

Musw. Viktor Banander

unter persönlicher
Leitung des Komponisten.

e Kasse v. 10 u. 46.
ſt Kramers Konzerthaus

Delitzscher Sfrasse 2

Täglich Konzertvon un Damenkapelle.

Fſnoſmn

Wintergarten,

ir.: Georg Arnchkt.
Internationale

Ringkampf-Konkurren7,
Heute Montag abend s Uhr

EBnischeidungs- Boxkampt
C )aeneck geren leiße

Ferner ringen
Gemel e Baumgärtner

Hevcit e PacheAxel Schmidt wer Jaeneckvan der

ngskampfgegen fernen
r Spannende e Rämpfe.

Eintrittskarten an der Tageskasse im Vorverkauf
hr. Telephon 2185.

Her Reitsport
findet täglich bei gutem Wefter in dem schönen,

schattigen Garten des Wintergartens statt.
Vorzügliches Plerdematerial.

Gute Speisen und Getränke.

Entscheidu
Metzner

e

Guitewplecogenhaus am Kugelberg,

e J7THienségg, den 3. Juni, abends s Uhr

49. Deutscher Volksabend
Vortrag des Herrn Dr. Hofftmann-Kufschke,

Sprach und Raßenfor, cher, Halle, über

„Die Bedeutung der Ausgrabungenund Forſchungen im alten Orient.“
Jedermann i hemjlichß eingeladen.

arten ſind zum Preiſe von 350 Pf. im Borverkauf des Dürer-
jauſes des Beveins Wohlf Nikolaiſtraße 26 zu haben.verein Wontshrt e. V. (Guttempieriogen).

Thalia-Säle.
AMittwoch, en H. Juni 919, abends 8 Vhr

Kunstabend
als Heimatdank

enr es und die noch fernen
Besten d

des Halle.
Mitwirkende

Tilde Hochbaum
tGesaug,

zu lebenden Sildern.
I Jahn, ViolineD. ianert am Klavier.

Karten 2 l. M. bei Heinrich Hothan.

Käte Weber
(Voritr. v. Dichtung
v. Ehsabeth Postler).

S
Theeder nan liert 94.

rn Set

Fernruf Nr. 1224

kine n e Dame
eltAer orrogendes,

tiefbewegtes Vrama in
5 Abteil. nach dem in
der Berliner Iustr.Zeitung erschionenen

Roman von

Heinrichmehroth.
Vorführung:

4.00 6. 10 8.20 Uhr.

Mebter-Woche Fr. 20.

Beginn 4 Uhr.

Wege larsen

in dem goheiwoſgvoll.
Kriminaltitre

Areus

Hanptrollen: n Vorführung:ady Christians. 5.00 7.10 9.30 Uhr.

4.30 6.49 9.00 Uhr. Wer
Veyp, Wo bigk Du? in dem r
Köstliches In ielm „Uer Onkel nR ümterintſen'.
Curt VespermannVorführung: Vorführung:4.00 6.10 8.29 Uhr.

Fehter- Wege 20

Beginn 4 Uhr.

ha ſein
Dienstag, den 3. Juni 1919.

nachmittags 3), Uhr

Kur Konzert
apene n Regts. „Wo f g lorede

Kapelweiſet Otto Haupt.

Eintrittepreiſe:
für W eFiene 60 Pfg.

Kind 40Dauerkaneng haben Gnliigkeit.

Mittwoch. den r
uirs iconrert

Kapelle J Frl. egts.Die Frürien re beginnen i

vom 1. Juni ab um 6 Uhr.

fast neuer, moderner

Kinderwagen

preiswert zu verkaufen
Zwingerstr. 15, l.

pilſ ſſent

des Kolner vie
Metroyelthe er

Täglich abends 8 Uhr:

singt
Operette v. Franz ger

Guma. III S.
Vorverkauf 9- 1 u.

„Die Unbekannt2“

Antikirchliche, aber wahre,
unumſtößliche, vollkommen

Lehre der Bibel, wie dieſe
darin ſelbſt gefordert wird,
die aber bis heute noch von

allen Paſtoren uſw. verge-
waltigtwurde, verſend.koſten
los(5Pf. für Porto erwünſcht)

3740 Böllbergerweg 83.

h
Fernspr 2916.ar. Steinstrasse 16.

Dir.: Rich. Hagedorn.

Jeden Abend, Beginn derleizien Vorslellung 9 Uhr. I

Ein erstklassiges ProgrammWyzs Tagebuch kollins.
Kriminal- Sensatlon in 4 Akten mit Ellen Richter

für eine hat.
Zwei tolle rümburiertes

Künstler- Konzert des Salon Orchesters Spädtke. wp fleht in r Am
ßeinwollene Kleidersiofte, Hemdenbarehent,

Tophir, Nessel, Seide, Voil Preizen e
S. Biletzky. Leipzigerstr. 103, Tr.

Kurt Litzenberg, nenverenteem

Verkaufsstellſe: Grosse Steinstrasse n.

Vorteilhafteste Bezugsquelle
aller Artikel für Gas u. Elektrisch
Neuanlagen, Reparaturen sach-
gemäss und billig. Tel. 4025.

Bis 20. Juni verreist.Vertreter tierr Sanitätsrat Dr. Lögel

Dr. med. Kühnel
3727 Röpaigerstr. 200 Ecke Torstr.)

Stellen finden.
Wir ſuchen ſofort ſür unſer Werk bei Bahnhof Teutſchenthal

10 15 kräftige

Förderleute
ei hohem Verdienſt Unkerkunft und Verpflegung auf dem Werk

Mal en bei unſerem Werk bei Bahnhof Teutſchenthal.
Kaliwerk Krügersnall,

Aktiengeſellſchaft, Halle a. S.h ine föcletilewerden eingeſtellt. rpflegung e Unterkunftsräume vorhanden

Vetriebsverwalting der Gewerüſchaft Salzmünde

in Zappendorf.

Kraftwoe genführer3 e s gesucht. r soſort.
et dungen Mittwoch Se 6 Uhrc X Uche.

Aeltere Klempuer

Inſtallatrure,
eibſtändige Arbeiter

auf e und Daunpf
ſeitung, für dauernde Beſchäfti

Landwehrſir. r

Der Umtauſch findet
35 Behrenſtraße 232. ſtatt.

in Berlin umgetauſcht werden.

Bohnenſtangen,
Harken,

Kleereiter

5
heizungsan lagen und Druckrohr

3719
Uolzdapdlung,

lderſiraße 41.

gung Wo 3739

Speisezimmer
Herrenzimmer
Sohiafzimmer
Kdonen undMeine fial hat h einzelne Möbel jeder

Art

6. Scialdie

Gr. e 26
am Ratsketer.

Schluss
Anzeigen-Annahwe
vormittags 10 Uhr.

e hBuchhandlung Volksſtimme

Große Ulrichſtraße 27.
Soeben eingetroffen

Neue Zeit, Heft 2
Monatshefte, Heft 11t2
Kommungale Praxis, Nr. 20
Jn Freien Stunden, Rr. 34.
Wahre Jaeos, Rr. 11.e

in die endgül igen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.
bei d „URertS h

Bekanntmachung.
Die Zwiſchenſcheine der R. Kriegsanleihe
jür die 4 Schatzanweiſungen können vom 4. Juni ab,
für die 5 Schuldverſchreibungen vom 23. Juni d. Js. ab

amienen mit e
bis zum S. De ber 1919 die koſtenfreie Vermittlung des z Nach dieſem Zeitpunkt

kHnnen die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtanſchßelle für die Kri

Die Zwiſchenſcheine find mit Verzeichnißen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer

erhältlich.

Stüchnummer mit ihren Firm

Berlin, im Juni 1919.

eeeeeeeeeeoeeeeeeoeoeaeaeease

Von den Zwiſchen cheinen der Ah r

e e e e e ähh ää.Zwiſchenſche ne in thr n beianleihen“, Berlin 8, Behrenſtraße 2, zum a a ſas

nach der Nummern oige dnet einzutracen ſind. während der Vormittagsdienſtſtunden bei den ge
nannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei allen Reichsbank

Firmen und Kaſſen die eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb de

h in eine größere Aujahl u
werden auf

3730

Ha enn n. Gmmn

K. Kemm, Halle (S. 5

mit ihn
den

ſchlä
tiere

Wicde:
u Ve
chi. n
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der Ur

Sch
vertra
liebtes

ann m

taſtet h

der v



S Beilage zur Volksſtimme.
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wird
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t einer
Zeiten

eindgengeaemerer cm vrefe
Halle, 2. Juni 1912,

erden zu einer dringenden Sitzung am Dienstag

e gewillt oder be
ie

1918 e

zbend 754 Uhr im Geweprkſchaftshaus eingeladen.
Der Vorſt a

Die Tariſbewegung der Angekellten.

ibt uns: Wie beka
er A ten den h n Arbe

n d.

haben die Organiſationen
Vorſchläge für

zen Abſchluß eines Ortstarifes gemacht. Darauf haben die Ar
in

foerträge abzuſer Standpunkt kann len der A
erkannt werden, da ſowohl der Ge
Tarifverträgen vorſieht, als die großen Arbe
Irbeitnehmerorganiſationen ſich in dem Abkommen vom

zeitgeberverbände faſt 2

hehaltsverhältniſſe der A ten tarifli
durch dieſen ablehnenden Standpunkt der
gung in den Kreiſen der Angeſtellten g
iſt. wird durchaus verſtändlich erſcheinen. Jn einer am
abend ſtattgefundenen gemeinſamen Sitzung
erbände iſt einſtimmi

zu regeln.

twortet, daßFran chließen.
Iten keinesfalls an

den Abſchluß von
itgeber- und

15. 11.
verpflichtet haben, ohne Verzug die Arbeits und

Daß
rbeitgeber die Er
erheblich gewachſen

Sonn
der Angeſtellten-

beſchloſſen worden, dagegen mit allen
Nxeverkſchaftlichen Mitteln vorzugehen. Es iſt den Arbeitgebern

M uſſene

nicht vor.

eine letzte Friſt bis Dienstag nachmittag
vereitwilligkeit zur Aufnahme von

eſtellt worden, ihre
handlungenam Dienstag abend 62 rer t

)latze eine große Kundgebung der Angeſtelltenkatt, in der die Loſung für die weiter zu u kehkmerbex
Schritte gegeben werden ſoll.

Die Gasftruſgelder.
Zu der dies betreffenden Zuſchritt des Genos endahnOberſekretärs Weſte, ſchreibt uns die

Eiſen
Verwaltung

des ſtädt. Gaswerks: Der Reichskommiſſar für die Kohlen
perteilung vertritt nach wie vor die ſicht, daß die Er
hebung des Gasaufgeldes, die ſich auf mit Geſetzeskraft er

teile des Landgerichts Deſſau, das
inzuläſſg erklärt, ſtehen bereits
Entſcheidungen gegenüber, die die Rechtsgülti

Verordnungen des Bundes rates bezw. der berufenen
Stellen des Reiches ſtützt. durchaus zuläſſig iſt. Ur-

die Aufgelderhebung für
mehrere h

gkeit ſämt
liher Gaseinſchränkungsverordnungen und die Rechtsmäßig
keit der Aufgelderhebung beſtätigen.Entſcheid u 3

r

durch Zurückziehung eines auf Aufgeldzahlung

t Eine endgültigedes Reichsgerichts liegt noch
Schluß des Herrn Einſenders, daß wir

ichteten
Klageantrages die Ausſichtsloſigkeit und Ünzuläſſigkeit der
Forderung anerkannt hätten, iſt nach Lage der Verhältniſſe
nicht folgerichtig, denn wir haben von Anfang an die Klage
aur auf irre des Gasmeſſers gerichtet; der weiter

Klageanſpruch bezügl. Zalkung des rückſtändigen
ufgeldes iſt nur durch einen

ſtandes er
Jrrtum unſeres Rechtsbei-

ben und ſofort zurückgezogen worden, als wir
on dem Jrrtum Kenntnis erhielten. Der Herr Einſender

ſheint von der ganz und gar falſchen Vorausſetzung auszu
gen daß die Stadt um gelſdlicher Vorteile willen die
urchführung der ergangenen Einſchränkungsbeſtimmungen

erzwinge. Das wäre ein ſehr ungeeignetes Verfahren. Die
Stadt kann vielmehr kein beſſeres Geſchäft machen, als das
Gas in jeder gewünſchten Menge abzugeben wenn die
dazu nötigen Kohlen nur zu beſchaffen wären. Es dürfte da-

narkiertar rt, der Knabe

gegen a mein anerkannt ſein, daß die Einſchränkungs-
rerordnungen z. Z. noch e notwendig ſind, um
die Gaswerke infolge Kohlenmange
hegen kommen zu laſſen.

s nicht gänzlich zum Er-
Wie notwendig ſie ſind, mag dar-

aus gefolgert werden, daß die Gaswerke mit den Beſtim
nungen des Reichskommiſſars allein gar nicht einmal in der
Lage ſind, die Betriebe ſicher zu ſtellen, ſie müſſen infolge
des noch immer fühlbaren Mangles an Gaskohle außerdem
noch zur n von Sperrzeiten ſchreiten.
en Umſtänden bleibt
ſich den Gaseinſchränkungsbeſtimmungen e Schaden
Nitbürger nicht unterwerfen wollen, entſpr

Unter die-
keine andere Wahl, als denjenigen, die

ihrer
nd den An-

weiſungen des Reichskommiſſars das Gas gänzlich zu ent-
ziehen. Unzutreffend iſt deshalb die Vehauptung, daß die

Halle, Montag, den. 2. Juni 1919.
Sperrung der Ga erfolge, um die Gasabnehmer
ſchädigen und zu ſchikanieren. s

Sozialiſtiſche Studentengruppe Halle. Am Mittwoch,
4. Juni, 7 Uhr abends, Fortſetzung der Vortrags-
reihe: „Unſer Weg zum Sozialismus.“ Referent: A.
Thiele r P. D.). Gewerkſchaftshaus. Gäſte können
eingeführt werden. Anſchließend wichtige Mitglieder-verſainminng,

Die Arbeite gemeinſchaft ſozialdemokretiſcher Lehres, Ortr u hält nicht am r ſondern am Mittwoch,
hr abends im St. Nikolaus ihre nächſte Sitzung ab. Auch in

dieſer Gemeinſchaft hat der Sezialismus über perſönliche Un
ſtimmigkeiten ge z und Angehörige verſchiedener Lehrergruppen
eeint. Möge dieſe Vereinigung bald rege Teilnahme in allen
reiſen wecken zum Segen des Volkes, der Schule und des eignen

Standes. Zur Beſprechung ſteht: „Der Achtſtundentag und die
Schule

Erleichtern im bargeldloſen Zahlungsverkehr. Zur
erre d argeldloſen ahlungsverkehrsben ſich auf Veranlaſſung der Reichsbank und unter ihrer Be-
teiligung ſämtliche namhaften deutſchen Geldinſtitute undKörperſchaften dahin geeinigt, ihrer Kundſchaft für Ein änpe auf
Konto durch Zahlkarten und Poſtüberweiſungen ab 1. gen 1919

keinerlei Gebühren mehr in Rechnung zu ſtellen. Da-
mit iſt die ſchrankenloſe Verbindung des Gironetzes der Poſt mit
demjenigen aller Geldinſtitute hergeſtellt. Da es hier um
eine ganz allgemeine Maßnahme handelt, werden die Reichsbank
und wohl auch die beteiligten Banken, Genoſſenſchaften, Spar
kaſſen, Gemeindegirokaſſen von einer beſonderen Bekanntmachung
an ihre Kund abſehen. Die Reichsbank erhebt alſo künftig
im Poſt'checkvertehr nur noch Gebühren für Barauszahlungen aus
ihrem tſcheckkonto, und zwar ein x vom Tauſend für jede
einzelne oben abgerundet, minde-yahlung (auf 5 Pfz. na
tens 10 Pfg

Weiterer Schut den Kriegsteilnehmern. Das Geſetz vom
14. 12. 18, vas die Zwangsvollſteeckung gegen Kriegsteiknehmxr
nur in Ausnahmefälen geſtattet, wird mit dem 1. Juli d. J.
unwirkſam. ir halten eire Verlängerung des Gyſetzes für
durchaus angebracht. Jn den paar Monaten ſeit der Entlaſſung
wird es nur wenigen Kriegsteilnehmern möglich geworden ſein,
mit Rückſicht auf die ungeheure Verteuerung aller Lebensbedürf-
niſſe Erſparniſſe zwecks Deckung von Schulden zu machen. Die
w rkfamſte Hilfe wäre allerdings die von uns bereits früher an
geregte Anullierung derjenigen Schulden, die entſtanden ſind,
weil der Schuldner zum Heeresdienſt eingezogen wurde. A
kleine Geſchäftsleute haben ſchon Schaden erlitten. A
Alimentationsſchulden haben ſich gehäuft, die Na lung wird
jetzt verlangt, ſogar auch dann, wenn Kriegsunterſtützung an die
nterhaltungsberechtigten gezahlt worden iſt. Wann kommt

übrigens die Heraufſetzung der Pfändbarkeitsgrenze bei Lo
bzw. Gehaltsforderungen? Sie beträgt immer noch 2000 M.
u 403 ein Zehntel des rer enden Betrages für jedeslienmitglied Kann man ehe Bezüge heute noch als
xiſtenzminimum bezeichnen

Schlichtungsausſchuß für Halle und den Saalkrekls. Jn
g7 des rn es der Grube Hermine-Henriette Iin Oſendorf gegen die Grubenverwaltung wegen Unwirkſamkett
der Kündigung des Drehers Karl Richter aus Döllnitz iſt auf
Grund der mündlichen Verhandlugg in der Sitzung des Schlich-
tungsausſchuſſes am 23 5 1919 entſchieden worden, daß der
Dreher Richter im Jatereſſe des wirtſchaftlichen Friedens wieder
einzuſtellen iſt. Es ſoll der Antraggegnerin in Rü des zur
v beſtehenden unſtimmigen Verhältniſſes zwiſchen dem Dreher

ichter und den Beamten im Jnter-ſſe des wirtſck aftlichen Frie
dens erke anſtatt der Wiedereinſtellung den Dreher Richter
von heute ab den Lohn für 14 Tage, ſowie den ſeit der Ent
laſſung entgangenen Lohn zu zahlen. Der Arbeiterausſchuß und
der Dreher Karl Richter haben ſich dem Schiedsſpruch unter-

während die Ficma ſich den Schiedsſpruch nicht unter
worfen hat.

u r m Jn der Racht vom Freitag zum Sonn-
abend wurde in dex Trothaer Straße ein Fleiſchergeſchirr aus
Ammendorf angehalten, auf dem ſich ein geſchlachtetes Schwein
befand. Da dasſelbe von einer Geheimſchlachtung herrührt,
wurde es beſchlagnahmt und ſichergeſtellt.

Bevorſtehende Einziehung von 59-Mark-Scheknen. Die
Reichsbanknoten zu 50 M mit dem Datum vom 20. Oktober 1918
ollen demnächſt eingezegen werden. Es handelt ſich um die

eine, deren Text in braun-ſchwarzer Farbe in eine faſt qua
dratiſche Umrahmung gedruckt iſt.

Schwurgericht, 30 Mai 1919. Unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit wurde verhandelt gegen die Stötze L., die Ehefrau W.,
die Ehefrau M. und die Ehefrau H Die Angeklagtèn murden
der verſuchten Abtreivung, bezw. Beihilfe, die 2. und 3. außer-
dem des Betruges beichuldigt. Die Geſchworenen bejahten nur
die Schuldfrage nach Betrug bei der 2. und 3. Angeklagten. Das
Urteil lautete auf Wochen reſp. 3 Monate Gefängnis.

3. Jahrgang.
Straſtam wer Fei 42lo. Land rhlerei war der beiter M tie c r ruch unvon einer

der brit Gr.v e Mehr he laſen der m 7 m
nden. Das Urteil Iauter2./3. März daſelbſt die Diebereien

er Lehrling W., in deſſen Beauf 2 Jahre 2 Mon. Gefängnis.
i hen waren, wandert wegen Landfriedens-u nterſchlagung 1 Jahr ins Gefägnis. Der Jnvartde

D. hatte einige Sachen gefunden und ſeinem zukünftigen
wiegervater W. gebrecht, in deſſen Behauſung ſie dann be

8 agnahmt wurden D erhielt r Unterſchlagung 9 Mon.
wegen 9 Mon. errug Der Ar Arbeiter M.

hat einem wirt in BVlöſien r 1 ktien und Kriegs-anleihen im Geſamtwerte von a. 20 000 ſtohlen. Er de
ſtreitet energiſch ſeine Schuld, wurde aber in

W
Ausführung der Tat weglaufen ſah.

eburg abgeſaßt
lenen Stücke umwechſeln wollte
immt wiedererkannt, die ihn nach

Er wurde für überführt er
achtet und wegen ſchweren Diebſt zhls zu 2 W en Gefängnts
verurteilt. Der Rangierer L. veranlaßte ein Bitterfelder Mäd-
chen, ihm ihre Erſparniſſe von insgeſammt 1900 M. zur Aufbe-
wahrung aus zuhändigen Das M n erſtattete Anzeige gegen
ihn und er wurde vom Schöffengericht zu 3 Mon. Gefängnis ver
urteilt. en dieſes Urterl legte er Berufung ein. Das Ge-

richt verwarf dieſe 4Kriegsgericht. Der Soldat L. von der M. G. K. desRegts. 36 en heute unter der ſchweren Anklage des milit
Aufruhrs. Die Hauptbelaſtungz nomente waren: Er ſtand am
Sonnabend den 1. La mit ſeiner Braut Ecke Schul und
Mittelſtraße, als am Stadttheater er wurde. Dann ging
er ſelbſt in die Gr. Ulrichſtr Als er dorthin kam, marſchierte
gerade eine Gruppe Soldaten vorbei, um von der Gr. Steinſtr.
aus die Regierungstruppen u. Dieſen Soldaten ſchloßer ſich an und verteilte ne Se ronen 37.7 Nachher ging
er nach Cafe David. Unterwegs traf er einen Bekannten und ſoll
zu ihm geſagt haben, er hätte Poſten aufgeſtellt, oder auch, er

u T Wenſſere wird erals„ein Haupträdelsführer organiſierten Widerſtandes gegendi Re ierungstruppen bezeichnet. L. kein Hehl daraus
daß er jetzigen ierung feindlich geſinnt iſt, will aber nre
mals gegen dieſelbe agitiert haben. Der Vertreter der Anklage
wollte ihn wegen militäriſchen Aufruhrs (Bändeſtſtrafe 5 Jahre
Zuchthaus) beſtraft wiſſen. Das cht nahm aber nur Land

für vorliegend an und verurteilte ihn zu 2 Ja en
ängnis.

Eine Kundgebung für die Gewalt veranſtalteten die „natio-
nalen“ Vereine Halles geſtern mittag in den Thaliaſälen. Für
die Gewalt inſofern, als ſie nicht gegen den Gewaltfrieden,
ſondern vornehmlich gegen die Gegenvorſchläge der deutſchen Re
gierung ſich richtete. „Nicht unterzeichnen, tapfer ſein!“ war der
Kernpunkt aller Reden. Eine geharniſchte Entſchließung wurde
angenommen

Eine Kundgebrng für die ſofertige Freig er L rieges-gefengenen ohne Verquickung mit den Friedensyetbas tungen
erhat der Volksbund zum Schutze der Kriegs-
und Zivilgefangenen hier am nächſten Donners en 5. Juni,
abends von 8 Uhr an im großen Saale der Saalſchloßbrauerei.
weil alles aufgeboten werden muß. um unſere Kriegsgefangenen
vor dem völligen ſeeliſchen und körperlichen Zuſammenbruch zu
retten. Um eine Ueberfüllung des Saales zu vermeiden, müſſen
Eintrittskarten ausgegeben werden. Dieſelben ſind koſtenlos bei
Juwelier Tittel, Schmeerſtraße 12, abzuholen.

Der Verband der unteren Poſt und Telegraphenbeamten
hält Umſtände halber ſeine Monatsverſammlung diesmal
ſchon Dienstag, den 3. Juni, abends 8 Uhr im „Auguſtiner“b. Ueber die gefaßten Seſglig des in Berlin
(Erhöhnng der Beiträge u erung der hlfahrtsein-
richtungen des Verbandes. Die Aufnahme der Sondervereini-
gungen in den Verband uſw.) wird eingehend berichtet werden.

Halleſcher Turn und Sportverein. Die Haleſchen Turnvereine „Allgemeiner alleſcher Turnverein“ d dner-Turn,
verein“, „Turnverein Frieſen“, „Turnverein Guls Ruts“ und
„Turnverein Urania“ haven ſich zuſammengeſchloſfen zu einem
Verein der den Namen urn und Sportverein“ trägt
Weitere Anſchlüſſe von Turnvereinen ſollen in ſicherer Ausſicht

n.

Für die vertriebenen Elſaß-Lotheinger ſpendeten Brummer
Benjamin 100 Mk., Alb. Ernſt, Spiritusraffinerie 100 Mk.

Heinrich Franck Söhne 500 Mk., Landesökonomierat Dr. Rabe
100 Mk., Zimmermann Co. 200 Mk., Guſtav Meßmer 300 Mk.
Wilhelm Heckert 100 Mk., Theodor Richter 100 Mk., Riebeckſche
Montanwerke 300 Mk., Zuckerraffinerie Halle 500 Mk., H. Bar-
denwerper, Büſchdorf, 100 Mk., Halliſche Malzfabrik 200 Mk. W
F. Wollmer 100 M.

Bei den Ringkämpfen im Hippodrom iſt nunmehr eine
wirklich große Kanone aufgetaucht: der Berliner Metzner, Meiſter
von Deutſchland, 1. Klaſſe im Schwergewicht. Er ſcheint den
Titel des deutſchen Meiſters verteidigen zu wollen und wird ocs
wohl auch mit Erfolg tun. Wie er die weſtfäliſche Eiche (Schmitz-

Kunſt und Wiſſenſchaft.

Stadttheater.

Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller.

ſettſam bekannte Wort. das oftmals die Jahre herhalten

Mit gemiſchten Gefühlen ſitzt man 1919 im Tell. Erlebt die
Schweizer Freiheitsrevolution, hört jenes und dieſes mehr als

mußte.
dom „einig Volk von Brüdern“ bis zum Gedrückten, der „nirgends
Recht kann finden“. Hier nationale Erhebung, dort Ahſchütteln
ben Feſſeln; hier der Unterſchied zwiſchen Landmann und dem
Kdlen der zum Fremden neigt, dort der Eidgenoſſen Opfermut,
Kreiheitsdurſt und Unſchuld. Allerlei Gedank n pinnen ſich von
Atiſchluß bis zum Heben des Vorhangs, und wäre das junge

lk. das im
wan noch mehr hin und herüber zwiſchen zwei Zeiten.
Zuſchauerraum veherrſ gen

nnd auffällig in der derzahl und der Beifa

ublikum dominiert, heute nicht ſo laut, ſo ſinnierte
Den

die Schleiſen und Zöpfe, die Jungen
iſt donnernd

und knallend (daß man ordentlich die friſchen Hände merkt) vom
eiten Vilde an.
üterragender Größe, Recht befriedigende Alltagsware.

Dabei war die Aufführung nicht etwa von
Theo

(odes zeichnet für die Jnſzenierung der 14 Bilder, ſtellt dieAufführung in einen im allgemeinen prächtigen Rahmen. Einige
Aehnlichkeiten zwiſchen verſchiedenen Gegenden muß man dem
deren Szenenwechſel zugute halten.

bach

(Der Apfelſchuß wird
ſteht in der Kuliſſe.) Tell iſt Adolph

ein kerniger Mann, ſieht glänzend aus und iſt
durchaus giaubhaft. Bei der Erzählung nach dem Telherung
ter einmal an das eben

e i und Wort es e nrangsſzenemacht. e
nnt)

Gebler

lehte denken! Stauffacher, Fürſt un
a e gabe ein

ich

Wedding, SaumgartenKriwat, Hedwig Helene Hartmann ſeren 28 e2d
eng Canze, da bis auf die ſchwachenSenen auf i und beim Tode Attinghauſensließlich noch ein rundes Bild abgab. Wilhelm Tell wird
r allem der Jugend
ken

wegen noch mehrere Wiederholungen er
W.

Walhalla Theater.

„Die Hochzeit des Maharadſcha“, große Varietéſchau in ſechs
Bildern von Alfred Berg und Fritz Steidl, ſo nennt ſich das Aus-
ſtattungsſtück, mit dem geſtern die Fritz Steidl Geſellſchaft im
WalhallaTheater eingezogen iſt. Der Komponiſt Viktor Hol-
länder, der eine angenehme Muſik zu der Sache geſchrieben hat,
war ſelbſt anweſend und konnte einen rieſigen Kranz mit heim-
nehmen. „So was haben wir noch nicht geſehen“, wird mancher
geſagt habe n, und in der Tat: Alles war da: Theater, Ballett,
Varieté, Zirkus, Menagerie und Kientopp in bunter Folge durch-
einander. Wirklich viel fürs Auge, etwas für die Lachmuskeln
und vielleicht auch etwas fürs Gemüt. Wenn es nicht mehr iſt,
ſo iſt das Ganze eine geſchickt zuſammengeſtellte Bilderfolge, die
den in den Kinos jetzt an der Tagesordnung ſtehenden Film „Die
Lieblingsfrau des Maharadſcha“ verfilmt und jedem etwas gtbt.
Zwiſchendurch wieder mal ein klangvolles Lied, luſtige Duette und
originelle, zeitgemäße Kuplets. Alles in einen Rahmen gepreßt

ibt ein ganz anſchauliches Geſamtbild, zumal noch mit „echtem
ientopp“ die Verbindungsſtripren hergeſtellt werden. Die Koſtüme

und die Aufmachung waren glänzend und auf der Höhe, weit über
der Bühne neinrichtung, die eigentlich nicht ſo recht zu dem Aus-
ſtattungsſtück paſſen wollte. Geſpielt wurde im großen und ganzen
flott und gut. Das Enſemble iſt gut zuſammengeſpielt und jeder
ſteht ſeinen Mann. An der Spitze marſchierte natürlich Herr
Direktor Steidl, der in allen ſeinen verſchiedenen Rollen der
gleiche war, ein guter Komiler, der die Lachmuskeln in Bewegung
zu ſetzen verſtand Am beſten war er aber wohl doch als „Wüſten-
kaiſer“. Sehr nett war gleichfalls in ollen ihren Rollen in Spiel
ſowohl wie in Stimme Frl. Marga Verberus, allerdings noch
beſſer wäre ſie, wenn ſie bei ihren „rhythmiſchen“ Bewegungen
etwas maßvoller wäre und dadurch gewiß anmutiger wirkte.Einen guten Maharadſcha gab Herr Mo rkmüller, der auch
über ein ganz angenehmes Organ verfügt. Die Lieblingsfrau,
Ellen Vilſen, war gegenüber den anderen Hauptdarſtellern
etwas matt, die Darſteller der kleineren Rollen fügten ſich dem
Ganzen gut ein und auch die Kapelle leiſtete unter des in
e irigenten Leitung Gutes. Außerdem ſah man während

Stückes ein Ballett, eine orientaliſche Bauch-
tänzerin, einen richtiggehenden indiſchen Fakir, der
„Fener frißt“, Petroleum trinkt und Flammen ſpeit, und ſchließ-
lich noch einen wirklichen glänzenden erotiſchen Dreſſurakt des
Frl. Sahib Rotſchurg mit Pferd, Kamelen und einem r man recht zubeſucht

1 rieſigen Elefanten; alles auf der Bühne. Der e vor allem
war großartig dreſſiert und wie das ganze Stück. ſo fanden auch
dieſe Akte ſtarken Beifall des ausverkauften Hauſes. Gewiß wird
dieſes Ausſtattungsſtück. das wieder mal was anderes iſt, ſtarke
Anziehungskraft ausüben und dem Walhalla-Theater noch viel
ausverkaufte Häuſer bringen.

Apolls Theater.
Am 1. Juni wurde die Sommerſpielzeit mit einem Gaſt

ſpiel des Kölner Metropoltheaters (7), welches die Operetten
neuheit Wo die Lerche ſingt brachte, eröffnet. Das Wert
fand beſonders nach dem 2. und 3. Akt eine recht freundliche Auf
nahme wenn man auch über den neuen Lehär. deſſen Luſtige
Witwe noch manchem unvergeßlich iſt, etwas enttäuſcht war
Aber das von A. M. Willner und Heinz Reichert verfaßte Librette
iſt gar nicht übel und würde ſogar einem Singſpiel oder einer
lyriſchen Oper Ehre machen. Wer eine an Sentimentalität reich
Handlung dem ausgelaſſenen Uebermut der meiſten Operetten
vorzieht, dem iſt Wo die Lerche ſingt ſehr zu empfehlen. Was
aber bei ihr ins Gewicht fällt, ſie verlangt tüchtige geſchulte
Sänger, und darin mußten wir vielfach den guten Willen für
die Tat nehmen. Herti Janowitz gab ein recht natürliches
Pußtakind und erwarb ſich mit ihrer Margit viel Anerkennung
Emmy Sturm zeichnete ihre Rivalin Vilma Garamy ſehr ge
ſchickt, bot auch geſanglich eine gute Durchſchnittsleiſtung. Die
beſte Darbietung ſahen wir von Heinz Wirneburg als Maler
Sandor, der ſeine Rolle ſehr charakteriſtiſch profilierte, nur etwas
zu reichlich in der Hamletpoſe verharrte. Der alte Tarök Pal
Walter Fiſcher-Achtens war anfangs etwas zu farblos. was wohl
auf eine erhebliche Heiſerkeit zurückzuführen iſt. Jn kleineren
Partien bewährten ſich Willy Hofmann. Karl Waterſtradt und
Mila Rothen-Erl. Die Handlung wollen wir nicht verraten
ſie iſt nach alten Rezepten zuſammengetragen, als hätte die rühr
ſelige Charlotte dazu Pate geſtanden. Ueber die
Spielleitung Heinz Wirneburgs wäre nur tes zu ſagen, wenn
das Zuſammenſpiel ein flotteres Tempo e. HertibJanowitz zeigte ſich übrigens als r r
37 bei der Einſtudierung des chor üchen s
voll beteiligt war. Auch mit der des Orcheſters, in
welchem Harfe und Primgeige eine Rolle ſpielten

ſein. Das Haus war ſrur



Dortmund h r in knapp 5 AkKr
machte auf das Publikum einen gowWorres „Meiſtern“ ging das erſte Auftreten Metzners ſichtlich
nahe, beſonders verdutzt ſaß aber Schmitz ſelbſt aus. So etwas
ſchien ihm lange nicht paſſiert zu ſein. Man darf auf die weiteren
Zuſammentreffen Metzners mit den anderen Preisanwärtern recht
geſpannt ſein. Wer eine wirkliche Weltgröbe im Rinakampf ſehen
will gebe ins Hippodrom. Die heutigen Kämpfe ſiehe im Jn-
leratenteil.

Stadttheater. Heute, Montag, abend 7 Uhr gelangt die
Oper „TCarmen“ von Bizet zur Aufführung. Dienstag wird „Be
linde“, Liebesſtück von Herbert Eulenberg, wiederholt. Mittwoch
„Martha“, Donnerstag Anfang 7 Uhr „Lohensrin“, Freitog
Wilhelm Tell“, Sonnabend „Der Barbier von Sevilla“. Sonn

zog (1. Pfingſtfeiertag) nachm. Volksvorſtellung „Johannisfeuer“,
hends 712 Uhr „Der Zigeunerbaron“, Montag (2, Pfingſtfeier-

tag) nachm. „Die Roſe von Stambul“, abends 75 Uhr „Martha“.
Viggo Larſen und Leo Penkert in den U. T ichtſpicCen

Alte Promenade Viggo Lärſn löſt hier ein geheimnisvolles
Rötſel in atemraudendem Spiel. Der Film, der ganz vorzüglich
ausgeſtattet iſt, bietet in ſeiner ganzen Art viel Neues. „Der
Onkel aus Hinterindien“ mit Pentert und Paulmüller das
richt Vände für ſich! Das ganje übermütige Gefolge Penkerts
verſchafft dem Schwant einen großen Erſolg. Der ausgezeichnete
Beſuch am Freitag war die beſte Quittung dafür.

Jn den „U. T.-Lichtſpielen“ Leipziger Str. 88 übt, wie wir
erfahren, das Schauſpiel „Eine junge Dame von Welt“ nach dem
gleichnamigen Roman von Fedor von JZobeltitz eine beſondere
Anziehungskraft aus. Die t Handlung des Buches iſt in
zroben, ſwannenden Zügen feſtgehalten. Mady Chriſtians ſpielt
e Cundalg recht wirkungsvoll, zumal ſie, ſchon äußerlich für
eine derartige Rolle gut paßt. Das prächtige Luſtſpiel „Veſpi,
wo biſt du“ mit Curt Veſpermann in der Hauptrolle ruft herz
erquickende Heiterkeit hervor.

Viggo Larſen und Les kert in den U. T.Lichtſpielen. Sie
ſind trotz des maienhaften Wetters wieder in dem ſchönen Bau

u der Alten Promenade eingezogen und mit ihnen das
große Gefolge ihrer Anhänger. Viggo Larſen löſt hier ein ge-

imnisvolles Rätſel in atemraubendem Spiel. „Der Onkel aus
vinterindien“ mit Peukert und Paulmüller das ſpricht Bände
für ſich.

Bad Wittetind. Vom 1. Juni ab beginnen auf Wunſch der
meiſten Beſucher die Frühkonzerte um 658 Uhr morgens. Morgen,
Dienstag, nachmittag 388 Uhr findet Kurkonzert und am Mitt-
woch, den 4. Juni, abends 8 Uhr großes Extra- Konzert von der
Kapelle des Füſilier-Regts. Nr. 36 unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Haupt ſtatt,

Thaliaſäle. Mittwoch, den 11. Junti, abends 8 Uhr Kunſt-
bend für die heimgekehrten und die noch fernen Kriegsge-
fangenen zum Beſten des Volksbundes Halle. Karten zu 3, 2,
1 Mark bei H. Hothan, Gr. Ulrichſtraße.

[—=,„J

Aus der Provinz.
Delitzch. Verkauf von Näbhrmitteln. Mittwoch,

en 4. d. Mts., in allen Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt
Nr. 35 aller Lebensmittelſcheine 150 Gramm Grieß für 15 Pf.
Tüten ſind mitzubringen. Bis Sonnabend, den 7. Juni, ſind
Abrechnungen nebſt Angabe der Reſtbeſtände auf Zimmer Nr. 1
im Rathaus von den Vetkaufsſtellen abzugeben.

Boden ſrrecte,Eben Auch den

Weißenfels. Amtsniederlegung der unbeſol-
deten Magiſtratsmitglieder. Die von der Stadtver-
ordnetenfraktion der S. P. D. in der letzten Stadtverordneten-
tung eingebrachte Jnterpellation hat, wie aus dem Bericht in
der Sonnadendnummer zu erſehen iſt, zu lebhaften Erörterungen
geführt. Jm Verlaufe der Debatte machte der Stadtverordnete
Oehlſner einen Vorſtoß gegen die unbeſoldeten Magiſtratsmit-
glieder, welchem ſich der Begründer der Jntervellation Genoſſe
Vietz inſofern anſchloß, als er erklärte, daß doch die U. S. P. ſchon
bei Ausbruch der Revolution die Macht gehabt hätte, in dieſer
Hinſicht im Magiſtrat eine Aenderung eintreten zu laſſen. Die
unbefeldeten Magiſtrats mitglieder haben nunmehr in
ihrer letzten Sitzung beſchloſſen, ihre Mandete zur Ver-
fügung zu ſtellen und eine Wiederwahl abgelehnt. Jn
der Zuſammenſetzung des Magiſtrats muß inſofern eine Aende-
rung eintreten. als der Magiſtrat, ebenſo wie die Stadtverord-
netenverſammlung, eine ſozialiſtiſche Mehrheit aufweiſen muß.
Der Magiſtrat beſteht aus 8 unbeſoldeten und 4 beſoldeten Mit-
gliedern. Die beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen hätten alſo zu-
nächſt einmal mindeſtens 7 Vertreter zu entſenden.

Weißenfels. Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe für den Stadt
freis Weißenfels hielt am 30. Mai ihre ordentliche Ausſchuß
ſitzung ab. Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß die durch-
ſchnittliche Mitgliederzahl 2005 männliche und 2968 weibliche,
zuſammen 4973 (1917: 4880) beträgt. Beiträge wurden 240 527,97
(167 931.22) Mark vereinnahmt. Die Ausgabe für Krankenhilfe
beträgt 187 185,97 (144 605,65) Mark. Die Verwaltungskoſten
betragen 27202,48 Mark. Das Vermögen beträgt 144 397.60
(121 704,25) Mark. Dem Reſervefonds wurden 12 141,56 Mark
zugeführt und er beträgt 110 736.24 Mark. Die mit Erwerbs-
un fähigkeit verbundenen Krankheitsfälle betragen 2265 (1697)
und die Zahl der Krankheitstage 52 154 (52 715). Geſtorben
ſind 50 männliche und 41 weibliche, zuſammen 91 Mitglieder (90).
Ueber die Zuſammenlegung aller am Orte beſtehenden Kaſſen er
ſolgte eine rege Ausſprache. Einhellig wurde der Verſchmelzung
zugeſtimmt.

Weißenfels, 49. Volks abend ves Vereins Wohl-
fabhrt. Am Dienstag, den 3. Juni. ſpricht im Guttempler-
ogenhauſe am Kugelberg der bekannte Sprach- und Raſſenforſcher
Dr. Hoffmann-Kutſchk?e, Halle, über „Die Bedeutung der Aus-
arahungen und Forſchungen im alten Orient“. Herr Dr. Hoff-
mann-Kutſchke iſt auf dieſem Gebiete als langjähriger Forſcher
tätig und verſteht es als hervorragender Redner in ausgezeich-
neter Weiſe über die Völker im alten Orient zu ſprechen, ſo daß
allen, die darüber gern hören möchten, die vorzüglichſte Gelegen
heit gegeben iſt. Außerdem wird der Abend durch künſtleriſche
muſikaliſche Darbietungen ausgeſchmückt. Wir verweiſen auf die
Bekanntmachung im Anzeigenteil.

Corbetha. Jn der Gemeindevertreterſitzung vom 27. Mai
wurde ein nochmaliger Antrag des Gemeinnützigen Bauvereins
um einen Hnſchus von 7500 Mark mit 9 gegen 8 Stimmen ab-
gelehnt. Zu der diesjährigen Kirſchverpachtung, welche am
10. Junt ſtattfindet, ſtellte unſer Genoſſe Nitzſche jun. den An
trag auf Einzelvervachtung, der Gemeindevorſteher Knauth ſtellte
den Antrag im ganzen zu verpachten mit der Bedingung, derPäch er ſolle 2 Pfund pro Kopf der Gemeinde, im et von
50 Pf. das Pfund liefern. Rachdem unſere Genoſſen den Antrag
Ritzſche nach Kräften unterſtützt hatten, kam es über beide An
träge gleichzeitig zur Abſtimmung. Für erſteren ſtimmten 6 Ver-
treter, für den zweiten 8. Ein Antrag rnſeres Gen. Ritzſche,
betreffs Reparatur einer Pumpe, wurde angenommen. Mit der
Kirſchverpachtung wird man in der Einwohnerſchaft unzufrieden
ſein. Das hätte man bei der Gemeind wertreterwahl ſchon be
-nken ſollen. Wären mehr Arbeitervertreter gewählt worden,
i bätte es auch hierzu nicht kommen können.

Kleinleipiſch. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung wurde über
rerſchiedene Klagen in der Lebensmittelverteilung verhandelt.
Es ſoll alles aufgeboten werden, die Uebelſtände zu beſeitigen.
Ueber den Verkauf des Schullandes ſoll noch die Genehm gung
der Regierung eingebolt werden. Die Luſtbarkeltsſteuer wurde
in folgenden Sätzen eſteelzet: 10, 16. 20 und 30 Mark.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich auf Tagebau II.
Ein fremder Arbeiter wurde vom Zuge überfahren und ſofort
zetötet. Wen die Schuld trifft, iſt noch nicht geklärt.

S

Aus dem Reiſhe.
Große vVaſelineſchiebhung, Jn SpandauDen nie er Geſhützgießerer-Oſt und r dort de

äftigte Bauarbe'iter noch und nah 106 Fäſſer mit im
erte von über 109 09 auf dem Waſſeewege in

verſchoben. Die Spindauer lizei hat das Läger in Berrin
aufgedeckt und einige Spihbuber verhaftet, der Hauptübeltäder
iſt ſedoch flüchtig geworden

Gewer chaftliwes
Einheitsfront der techniſchen Angeſtellten rund Veamten,
Jn den Tagen vom 25. bis 27. Mai tagten in Berlin der

Juduſtrie-Beamtentag des Bundes der techiſch-nduſtriellen Beamten und der Verbandstag des
deuiſchen Techniker-Verbandes. Beide Tagungen
beſchäftigten ſich hauptſächlich mit der Gründung einer neuenEi e d.e r RDie Verhandlungen haben zu einer nollen Ver ändiaung gelber
Dienstag nachm. wurde in einer gemeinſarien nung der Bund
der niſchen Angeſtellten und mten gegrü et. Er zahlt
80 000 Mitolieder

Palteinuchrichten.

Der gute Wille der U. S. P. zur Einigung
Wie an vielen Orten, ſo hat ſich auch in Böoch um ein Ver

ein zur Wiedervereinigung der beiden ſozialdemo-
kratiſchen Richtungen gebildet. dem von beiden Seiten eine große
Anzahl angehören Die Genoſſen Beſtreben, durch gegenſeitige Ausſprachen die beſte Gegen
fätze zu mildern und eine Wiedervereinigung anzubahnen. Der
Leitung der Bochumer Unabhängigen war dies jedoch gegen dven,
Strich, ſie ſetzte einen Antrag durch, wonach jeder aus ihrenſeinen ſofort ausgeſchloſſen wird. der dieſer Vereinigung an

gehört. Das iſt allerdings der Gipfel.
cc„

Amläge
zu dem am 10. Juni 1919 und folgende Tage nach Weimar

einberufenen Parteitag,
(Fortſetzung.)

Bericht der Fraktion der verfaſſunggebenden Rationgal
verſammlung.

Hannover, Der Parteitag beſchließt, der Parteivorſtand
wolle vei den Reichs und Landesregierungen die Reformierung
der geſamten Verwaltungen von Grund auf beantragen und
energiſch auf ihrer gründlichen Durchführung beſtehen.n Der Parteitag beſchließt, die Franz r

r die Ein-auftragt, in den geſetzgebenden Körperſchaften i
amilien einführung einer ſtaatlichen Beihilfe für kinderreiche

ulreten.
Niederbarnim. Der Parteitag wolle beſchließen: Von der

Fraktion der S. P. D. in der Nationalverſammlung iſt ein An
trag einzureichen, der die rig Aufhebung der geiſtlichen
Ortsſchulaufſicht und die ſofortige Re l des Schurvorſtandes
ordert.

e Der ſozialdemokratiſche Verein Danzig-Stadt er
kennt die Notwendigkeit der Freiw ion an, e
ihrer eſelben jedoch einerig Zuſammenſetzung bilden
fahr für die Errungenſchaften der Revolution und das Prole-
tariat. Wir fordern deshalb vom ſozialdemokratiſchen Reichs
wehrminiſter Noske und unſerer Fraktion in ver deutſchen
Nativnalverſammlung, daß ſie für eine ſofortige Demokvatſſie-
rung der Freiwilligen-Organiſation eintreten. Jnsbeſondere
r die reektionären Offiziere aus den verantwortungsvollen

tellen zu entfernen ewährte Unteroffiziere m in welt
gehendſtem Maße zu Offizieren zu befördern. uch muß der
Verſuch gemacht werden, organiſierte Arbeiter für den Eintritt
in die Heeresorganiſation zu gewinnen.

Emden. Jur Sicherſtellung der Ernährung in Deutſchland iſtdie Landwirtſchaft aenlee und rationellſte zu detreiben.
Hierfür ilt eine zweckmäßige Bodenverteilung die erſte Voraus
ſetzunim in den Kreifen unſerer Partei Klarheit in der Auffaſſung
über alle die Landwirtſchaft betreffenden Fragen zu gewinnen,
iſt die Einſetzung einer aus Fachmännern beſtehenden Agrar-
kommiſſion notwendig, die baldmöglichſt ein ſozialiſtiſches Agrar-
programm ausarbeitet und es der Parteiöffentlichteit unter-
breitet.

Weimar. Zu 5 Der Parteitao wolle den Abgeordneten der
Partei zur Nationalverſammlung, die bei der Abſtimmung über
vas Sozialiſierungsgeſetz nicht anweſend waren, eine Rüge er
teilen.

Halle und Saalkreis. Antrag I. Die Fraktion wird beauf-
tragt, dahin wirken zu wollen, daß die Berechnung der Wahi-
ergebniſſe nach dem reinen Verhältniswahlſyſtem vorgenommen
wird.

Frankfurt a. M. Der Parteitag möge beſchließen: „Die
ſozialdemokratiſche Fraktion der Rationalverſammiung zu beauf-
tragen, mit aller Energie für Abhilfe der Wohnungsnok und fur
den ſofortigen Abbbau der Lebensmittelpreiſe und Bedarfs-
artisel ernzutreten und dafür zu wirken, daß dieſe Rotwendig-
keiten an werktätige und minderbemittelte Bevölkerung zu
niedrigeren als den Ceſtehungspreiſen verabfolgt werden.

Der Ausfall iſt durch Steuerzuſchlag auf die größeren Ein
kommen zu decken.

Es ſind geeignete Kontrollmaßnahmen gegen Preistreibereien
in dieſen Gegenſtänden unverzüzlich zu treffen.

rankfurt a. M. Die Fraktion zu erſuchen, in Bezug auf die
Reichsſteuern gegen jede Verbrauchsabgabe auf Lebens und
Genußmittel, beſönders aber gegen jede weitere Beſteuerung der
e norttate und er Beſtenerung des Verbrauchszuckers zu

immen.
r a. M. Der Parteitag möge uneßen: Dieſozialdemokratiſche Fraktion der verfaſſunggebenden RNatio. aln t beauftragt unacrzugng dahin wirken,daß die Auflöſung der FreiwilligenKorps und die Keub lin

einer Volkswehr auf demokratiſcher Grundlage alsbald in die
Wege geleitet wird.

Dresden Altſtadt. Der Varteitag beſchließt
Das Reichswirtſchaftsamt wird erſucht. unverzüglich einen

Geſetzentwurf auszuacbeiten, der eine Reform der Reichsver
ſicherungsordnung nach folgenden Grundſätzen vorſieht:

Zentraliſierung der erſ werreg durch Beſeitigung
der beſonderen Ortskrankenkaſſen, der Betriebs-, Land und
Hnnungserankenkaſſen, Entkleidung der Srſatzkaſſen vom befreienden Charagkter. Für den Sereih einer unteren Verwaltungs-
behörde darf nur eine Krankenkaſſe beſtehen.

Das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte z aufzuheben. Der
materielle Jnhalt desſelben iſt in die Jnvalidenverſicherung ein
zuarbeiten. eiter wird gefordert Herabſetzung der Grenze für
den Bezug der Altersrente auf das 60. Lebensjahr, Anſpeuch aufJnvalidenrente bei einer Erwerbebeſchränkung von 50 z und
kräftiger Ausbau der Hinterbliebenenrenten. Vi Jnvalden
und Altersrenten ſind ſo feſtzuſehen, daß das Exiſtenzmininnm
n e Lnſgkde Ahernng M Hel der Bert Renten

n der Unfallverſicherunder volle Ardeitsverdienſt z. mindeſtens cr.

Fur alle ſFreal aus der Unf ng iſt das
vorzuſegiet Der WParteitag der e n et wolleden Parteivorſtand und die Sozialdemokratiſche n derNationalverſammlung beauftragen, die a v

en der l lteit v erhöhi Die Zulagen müſſen in einer Höde
rm gezahlt werden, die der fie der Rente na dem Sta Dieer et vor dem 1. Äuguſt 191 re heutige entſpeeg itsſo

angepaßt wird. BI müſſen die der Alters ar
dem nlenen entſprechend werden. enDer Parteiporſtand wird beauftragt, bei den r

Wiznidn u nva i n rung e ſtenr unzulän neines enſito ei wird, gi den Penfſionskaſe hauptz
der in tagen beſchäftigten Akgeſte T und Arbeit m tr

nover. Um eine rlaſtu arteigenoſſen zu zwiſchegen es ven beſtehenden eiten wo ber
ma e unimar, Der Parteitag wolle l daß die Ftz re ſ

d 25 in den r u r r leuchtee Sozialiſtern ichtſwie heaterweſ J.Her Parteitag beſchliehen, an Sen ment f.
Religionsunterrichts den Moralunterricht ſowie Unterrichts le ſpottet:
über Nationals?onemie in den Leheplan der Schulen einzu führe können

Kiel. Jm März d J. veröffentlichte die Sozialiſierung] allerdi
kommiſſion den einem Rahmenge 1 Kommunh vornhe

r von W eben. Der M nungende Wirtſchaftozweige: ghra1. Vertehrsu für das Gemeindegebiet. all be2. Unternehmen zur Verſorgung der ng ben

Waſſer, Licht und la3 Erzeugung. v und e Verarbeituund Vertrieb von s und Genußnitteln. Revot rn von idee. in treAnſchla un6. Gewerbsmäß:ge Stellenoermittlung im Sinne nur ge
Stellenvermittler rem Jaat 1910. nan w

7. euch nK. Beſtaitungsweſen. geil iObgleich die Erkenntnis der Kotwend'gket, die reifen W Fampf
ſchaftszweige in Eemeinwirtſchaft zu überführen. immer weit egen
Kreiſe ergreift, hat die Regierung eine derartige Geſetzesvorlag de

bis r noch nicht eingebracht z hParteitäg ſpricht deshalb die Erwartung aus, Ia ein a
derartige Geſetzevoriage. die eine großzügige Konmunaliſteruh Arbeit
ermöglicht, umgehend engebracht wird. S litik n

ingen. Zum h habe ich im Au der Muh Schluſ
lied ſt Urach folgende Anträge L übermitteln: 1. di geführ

Nationalver'ammlung iſt zu erſuchen, einen Geſetzentwurf ausp
arbeiten, für eine Acbeitsloſenverſi herung.

E eld-Barmen. Der Parteivorſt ind wird beauftrag
bald möglichſt ein wirtſchafts-politiſches Vureaun zu errichta h könne

welches die Aufgabe hat mit die1. den Warenmarkt vom rer Geſichtspunkt zu o Mülle
obachten und regelmäßig hierüber richten, Die J

alle wir r utenden Vorgänge hen.“727 zu faſſen und der Arbeiterklaſſe erlänternd näher z
ringen.
M Wipperfürth. Der möge beſ-hließen, de

die wichtigſten Geſetze mit kurzen Erlänterungen in kurz gefaßte
Broſchüren den Genoſſen im Lande periodiſch zur Verfügung g.

ellt werden. Desgleichen ſoll in Broſchürenform periodiſch un
ie Tätigkeit der Fraktion unterrichtet werden. WMülheimWipperjürth. Die ſozialdemgkrati Abgeor Fiſch

neten im Reichs- und den Lardesparlamenteſ werden beau V
mit aller Energie dahin zu wirken, daß die Regierung endli 12 Uernſthafte Schrikte gegen den Schleichhandel, Wucher und Krieg S.

gewinnlertum unternimmt. So aTeltowBeeskow. Der VParteitag fordert die Regieru n meinddie Demokratieſierung der Verwaltung mit gro Rad der V
durchzuführen. Alle in leitenden und polit wichtigen Stela h meind
befindlichen Beamten, die ſich dem Geiſt der demokratiſha m erklär
Republik nicht anpaſſen wollen oder können i ſchleunigſt ſprechtantfernen und durch demokratiſch und ſozialiſt ſch geſinnte Per liche

nen zu erſetzen. Zur Ausbildung geeigneter Parteigenoſſe werde
Kurſe einzurichten. Die Regierung wird erſucht, die Dem

ratiſierung der Gemeindeverwaltung zu vollenden, indem du Nittr
ſchleunige geſesseberiſve Maßnahmen auch eine baldige Reuwall i auf
der Magiſtrats- und Ge meindevorſtände ermöglicht wird. Staat

Altona. Die unberechtigt große Spannung zwiſchen deu tiſcher
Dienſtbezügen der ſogen. höheren und unteren Beamten iſt durch woch

Annäherung an eine zeitgemaße Mittellinle z J
mildern.Altona. r der Sozialver ng ſind die Redtt eder Arbeiter und Angeſtellten den Jegigen erre ten der Beam ſchaft

ten u en und gleichzumachen. 2tona. Die Kinderachert unter 14 Jahren iſt gänzlich die la
verbieten und der Schul;wang auf dem Lande einzuführen.

Altona. Die deutſche Sozialdemokratie hat ſich mit Hilfe de erlegt
r des Auswanderungsweſens anzunehmen. Einen der rtachrichtendienſt über Jnduſtrie And Landwirtichaft, der für v fehlen

Anſiedlung in Frage kommenden Länderx, iſt einzurichten, De
deutſchen Auswanderer dirrfeg nicht, entwurzelt und verlaſſen, ver ird
ſchrantenloſen Ausbeutung fremder Kapitaliſten verfallen wir

TeltowBeeskow. Der Parteitag möge du hinarbeite i nen
daß auf ſchleunigſtem Wege den Gemeinden das Enleignungsreqh

von unbebautem Grund Und Boden gegeben wird. löſun.TeltowBeeskow. e allen Rechtegebieten iſt vurch ſchre ö
P geſetzgeberiſche Maßzahmen die Gleichberechtigung d m Kon
beiden Geſchlechter herbeizuführen. erliefrt. Von der Regierung, insbeſondere von unſeren C e
noſſen in derſelben, erwarten wir, daß ſie ihr gegebenes Wort 5
hal.en, nicht halbe Arbeit machen und mit allem Rachdruck dafül er
eintreten, daß der gewerkſchaftlich organiſierten Beamtenſchat an runter allen Umſtänden das Recht auf Streit eingeräumt wid Schei
Die Verweigerung des Streikrechts würde einen Zuſtand der Ent von i

herbeiführen und die Beamten zu Staatsbürgern zweite der 2
anges machen.

rfurt. Um die ducch Zeitungsnotizen uad Wahlmanöver den 5
die Beamtenſchaft aetrrgene Unruhe um ihre angeblich gefährdet den und das Pißtrauen gegen die Sozialdemokratie zu be uth
eitigen das einer erfolgreichen Agitation ſchwer hindernd in I weſerege ſteht wolle der Parteſtag zu den vor den Venoſſen n

der Regierung wiederholt gegebenen Zuſager auf Wahrung v I Wag
beſtehenden Beamtenrechte Stellurg nehmen, insbeſondere zu Tode
Frage der r Anſtellung, des Anſpruchs auf Rudhegehalt un

auf 8&77 wy 3 m gleicher Parte nd w t, de zuru noſſen, welche in den V rien fur darauf a
ngen, daß vor allen Dingen eine ſQlenn gung wigen der

Punkte baldigſt durchgeführt wird 1. Sozialiſierung; 2. Tres men.
nung von Staat und Kirche 3. Einführung des Staatsmonopols

a. M. Der er deigiiehen da un Rahr
ſere Abgeordneten für die Einheitlichteit des ſchen Reich M igzier
und gegen jeden Partikularismus einzutreten haven. Jahr

a. M. Der Parteitag mög dal ehen das huto
Zinsfuß der Kriegsanleihe auf den Proz. igefetzt wir m r

urt a M. Ber Parteitag möge be an mitſere rdneten gegen jede indi Steuer einzutreten hade cht
und für eine hochgeſlaffelte Vermögenseinziehung und eine b wir
ſondere Beſtenerung der großen Einkommen umgehend ſorgen. dannr Die Revolution hat die heit zu einer fre M keit
heitlichen Entwickelung in Deutſchland ffen. Dieſe Enb fähicwickelung wird aber r wenn die Flleberang des Reiches ſche
in Bundesſtaaten aufrecht erhalten bleibt. Die Generalverſamn Leiſtlung des Sozialdemokrat ichen Vereins des frü s dann an

Wahlkreiſes hält deohalb die Ümbildung ves deutſge jü
n zu einem Ernheitseſtaat für ein undedingtes Bin
TeltewBeeskew. Der P wolle die Regte ar (arſofort ein Sefetg zu S e R Perf

zwecks x gleich der ſonlaften vearden. RichTer Parteitag möge die en in deng eijnchen, die ab iſbrnnne Preßfreiheit wieder herz

(Gortſetzung folgt.
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